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Reichskonferenz der Sozialdemokratie .
Scheiöemanns Programmreöe .

Im Sihungssaale de ? ReichswgeS trat heute vormittag die

Reichskonferenz der Sozialdemokratischen Por .

teiDeutschlands zusammen , um zur politischen Lage und zu
den bevorstehenden Wahlen Stellung zu nehmen . An der Kon »

ferenz nahmen teil der Parteivorstand , der Parteiausschug , die Ab -

geordneten der Nationalversammlung , Vertreter der Bezir ' sorga -

nisationen und der Parteipresie .

In Verhinderung des verunglückten Parteivorsrhenden Gen .
Wels eröffnete Gen . Bartels im Auftrage des Parteivorstandes
die Konferenz mit Wünschen auf baldige Genesung deS Gen . Wels .
( Beifall . ) Sodann fuhr Bartels fort : In allen Parteien zeigen sich
Spalt ungstendenzen . Der Kapp - Putsch hat diese Ten -
denzen in verstärktem Maße ausgelöst . Neue Partelgruppierungen
Hahnen sich an und die Scheidelinie ist das mehr oder weniger kräf -
tige Bekenntnis zur Republik . Der politische Masse » .
streik vom März a! S Abwehrmittel gegen den Staatsstreich Hai eine

Klärung geschaffen . An diesem Massenstreik waren auch bürger¬
liche Parteien beteiligt , die sonst den Streik als politisches Kampf -
mittel ablehnen . Gegen den rücksichtslosen Stoß von rechts wurde, .
Kampfmittel aus den , Waffenarsenai der Sozialdemokratie erfolg -
reich verwendet . Dem Stoß von rechts folgte ein Ruck nach
l : u ! s unö dieser Ruck nach links hat bei einem Teil des Bürger -
tums blassen Schrecken ausgelöst . Ich verweise nur auf die Fluch :
der Mugdan und Wiemer in da ? Lager der Deutschen Volksparte >.
Im Zentrum wagt sich unter Führung des westfälischen Adels dre
Gruppe wieder hervor , die mit einer LoSIösung deS RheinlandeS
kokettiert , und ebenso haben in Bayern unter Führung Heims die

separatistischen Bestrebungen verstärkt eingesetzt . Auch in unserer
Partei ist der Ruck nach links stark zu verspüren . ( Sehr richtig ! )
Das Mißtrauen der Arbeiter ist gewaltig gestiegen unz
das Verhalten der bürgerlichen Koalitionsparteicn
in den letzten Tagen war auch nicht gerade geeignet , das Miß -
trauen zu verringern . Auf dem Gebiete der S o z i a l i s i e r u n g
ist nichts geschehen und die Abschaffung der Militärgerichtsbarkelt
ist noch nicht beschlossen . Sehr verstimmt hat auch die Ablehnung
de » I Mai als gesetzlichen Feiertag . ( Sehr richtig ! ) Der Verlaus
der Maifeier hat gezeigt , daß die Arbeiterschaft die Macht hat . sich
diesen Festtag zu erzwingen . ( Beifall . ) So wurde die Mai -

feier zu einer Niederlage der bürgerlichen Koalitionsparteien . Un -

sere Stellung zur Koalition wird im Wahlkampf eine große Nolle

spielen . Wir sehen in der

KoalitionSpoliti ! nicht unser Ideal .

Sie ist entstanden unter dem Zwang der Verhältnisse . Bringen
uns die Wahlen eine andere Konstellation , bringen sie uns eine
sozialistische Mehrheit , wir würden mit Freude und Erleichterung
von der Koalition Abschied nehmen . ( Zustimmung . ) Bleibt aber
dos jetzige Stärkcberhältnis der Parteien bestehen , so werden wir

auch weiterhin eine kUialitionspolitii treiben müssen . Unser Stre -
den geht für diesen Fall nur dahin , diese Politik nach links zu
verschieben . Eine Ausdehnung nach rechts käme für uns nicht in
Frage ( Zustimmung . ) Doch das sind erst Sorgen nach der Wah . .
Jetzt stehen wir vor der Wahlschlacht und diese Konserenz soll Den
Auftakt dafür bilden . Es besteht für uns keine Mcinungsverschie -
denheit dtrüber , daß die Parole des Wahlkampfes sein muß :

Der Feind steht recht »!

( Zuruf : Na , na ! ) Soweit ein Kampf nach links notwendig ' st,
hängt das nicht von uns allein ab . Wizf wünschen die ÄuSein -

anderictzungcn zwischen den sozialistischen Parteien während deS
Wahlkamvfes nach Möglichkeit zurückzustellen . Zwingt uns aber
die andere Seite , von dieser Absicht Abstand zu nehmen , so
werden wir

dem Kampf nicht aus dem Wege gehen .

( Sehr richtig 1/ Unsere Gegner stellen uns ungünstige Wahl -

Prognosen . Man kündigt unserer Partei einen Rückgang an und

angeblich herrscht bei uns eine gedrückt « Stimmung . Diese
Vropbcten sind sehr schlecht unterrichtet . ( Sehr richtig ! ) Kampfes -
irende und Zuversicht sind bei uns ausgezeichnet . Was wir hie
uns da verlieren , werden wir an anderer Stelle gewinnen . Tie
R � �' skoniercnz wird beweisen , da » wir weit entserni sind , klein -
wütig zu sein . We' chen Grund sollten wir auch dazu h' ibcnl Der
Stand unserer Parteiorganisation ist gut . die Werb - ckraft unierer
Vartei ist anSge - cichnet . die Lescrzahl unserer Presse wächst von
Tag zu Tag . daher geben wir

mit Selbstvertranen und SiegeSwillc »

in den Wgbkkompf — in der Hoffnung , daß der Wahlkampf uns
Helten wird , die Wirrnisse und Verwirrungen unserer Tage zu
überwinden , und daß die Wahl uns einen kväüigen Schritt vor¬
wärts bringt zu unserem Ziel , dem völkerbcfreicndcn Sozialismus !
( LebKrrter Beifall . )

Die Konserenz ist von über Lstst Delegierten besucht . Zu Vor -

sstzensen werden gewählt : Bartels und L v e b e - Breslau , zu
xch . ütiüb ' . ernt EiienbartH Hamburg , Hentsche ' - Berlin . L- nke .
Acssau und Frau� Pfülf . München , i Tie Geschäüsordnung der

Parteitage wird nir die Konferenz bestätigt . Eine Mandat ? -

Prüfungskommission wird gewählt .

Das Referat erstaktet

Ccheköemann :

Im Oktober »317 . vor ziSeieinlsalb Jahren , waren wir in

Würzburg beisammen . Es war ein Jahr vor dem Ende , die großen
und kleinen Herren von GatteSgnodcn saßen noch fest auf ihren
Thronen , und der Militarismus , Scheinsieger auf allen Schlacht -
feldern , verkündete uns die herrlichen Zeiten , denen er uns

entgegenführcn wollte . W i r waren damals in Würzburg nicht
so hochgestimmt ,

wir sahen deZ . was kommen mußte ,

klarer voran ? , als die damals noch herrsch/enden Mächte . Wie klar
wir ' uns darüber waren , darf ich vielleicht an einigen Sätzen er -

Härten , die ich damals unter Ihrer allgemeine » Zustimmung aus -

sprechen konnte , Sä ? cn , in denen ich die ungeheure Aufgabe und
die ungeheuren Schwierigkeiten schilderte , die unserer Partei nach
dem Ende des Krieges erwachsen würden . Ich sagte damals , daß
sich durch den K ricg eine Machtverscfiiebung im K l a n e n -

kämpf zugunsten de ? Proletariats vollziehe und daß die Sozial -
demokralie durch den Kr eg eine Partei geworden sei mit der un -
mittelbaven Amvarlschaft auf

die Macht im Staate .

Deutschland werde nach dem Kriege ein demokratisches
Staatswesen sein , und die ersten Wahlen nach dem Kriege
würden darum eine ganz andere Bedeutung haben als alle Wahlen
zuvor . Ich sagte weiter wörtlich :

„ Wir werden nach den ersten FriedenZwahlen im Reich « da »

sein , wozu daS Volk uns macht , und wir werden die Auf -
gaben zu übernehmen haben , die da ? Volk uns auferlegt . Wir

wissen zwar heute nicht , wie die Wahlen ausfallen werden , aber
wir dürfen damit rechnen , daß wir mit einer sehr bedeutenden
Macht daraus bervorgehen werden , mit einer so großen Macht ,
daß es unS nicht gestattet sein wlrd , die Annehm -
lichkeitcn der Opposition zu genießen und den
anderen die Verantwortung zu überlassen . "

Die Alldeutschen schilderten uns damals noch die Herrlichkeiten
deS Sieges . Alls Schätze Indiens und Amerikas sollten wir durch
ihn erwerben . Wir waren uns schon damals klar darüber , daß
wir in dem Augenblicke des KregsschlnsseS , der zugleich der Augen -
blick unserer Machtergreifung se : n würde , einen Trümmerhaufen
vorfinden und

t
eine Wüste betreten

würden , und daß wir uns au » den Dänken der Macht zurücksehnen
würden nach der Zeit , da wir noch rechtlos und verfolgt waren .
„ Keine Macht der Idee . " saate ich damals , „ kann die Menschheit
auS der Hölle , die sie sich selbst bereitet hat . mit einem Sprung in
da ? Parodie ? hinüberführen . " Und — Sie gestatten mir , auch dieZ

noch zu zitieren — dann fuhr ich fort :
„ Auch unter den besten Systemen werden die Wunden nur

langsam heilen , kann die Erholung de ? verbluteten , erschöpften
- VolkSkörperS nur ganz allmählich vor sich gehen . Da könnte e?

wobl dem Sozialismus auch crgehen w' e dem gewissenhaften Arzt .
dem der ungeduldige Patient untreu wird , » m sich d e m ersten
besten Kurpfuscher anzuvertrauen . Kämen wir also nach
dem Kriege » ur Macht , so würden wir auch mit der Gefahr
schwerer Rückschläge recbnan müssen . Solche Erwägur < » m
müssen uns sehr vorsichtig machen >» unseren Verheißungen . W' r
werden dem Volke sicher nicht verbrechen , daß wir ihm alehald
den Himmel ans Ervm bescheren können , wenn eS un ? zur Macht
verhelfen wollte . Aber da ? inerden wir aus gutem Gewissen und
voller Uebcrzeugung sagen dürfen , daß Aufbau und Erholung
nach dem Krie - e nicht ander ? denkbar sind , als durch die wobl -

überlegte planvolle Anwendung sozialistischer Grund .
sätze . die metbodiiche Durclldrinaung der gesamten WirtschaftZ -
ordnung mit den Ideen deS Proletar ' at ? . mit den sozialistischen
Prinzipien . Da ? Problem einer sozialistisch ' » WirtschaftS -
ordnnng stebr riesengroß vor nnS Au ? unser « Schultern ist die
uno ' Opure Aufgabe gcleot worden , nicht mehr nur Theoretiker
und Agitatoren , die wir bisher in der Hauptsache waren , sondern

Praktiker des Sozialismus
zu sein . Da werden wir nicht vergessen dürfen , dast auch der
Sozialismus keine Welt kür sich, sondern nur ein Mittel zum
Zweck ist . Ein M' ttel . die Nw zu bekämpfen und den materiellen
und a- . ' ist - aen Wohlstand de ? Volke ? zu heben . Wir werden unS
vor dem Fehler hüten wüsten . Prinzipiei - reiterei z » tre ' bcn . und
wir werden un ? nicht ettoa nur fede Maßreael daraus ansehen
mästen , ob sie sozialistisch , sw� ' rn auch darauf , o b sie prak -
tisch ist . Durch verkehrte Anwendung unserer Prinzipien und
durch verkehrte A- ' wendung an falscher Stelle würden wir diese
Prinzipien nur schädig - n. Nuden werden wir nur . wann und
wo wir zu zeigen imstande sind daß da ? soz ' al stisch ' Prinziv den
br - siten Masten greifbare V o r t e , s e b' etet Man darf sich
also da ? wa ? nach dem Kriege kommen wird , nicht al ? eine rein
sozial ' stilche Wtrtkchaftsordnunq vorstehen , in der alle Betriebe
bi ? » um letzten Barbierladen vergesellichastet werden . . .

*

Ich hätte m' r nicht erlaubt , mich selber so ausführlich zu
zitieren wenn es sich um meine Privatmerniing handelte . Aber
da ? war die AuAastung , die damals unsere ganze Partei
diircbdrano . lind so traten wir weniasten ? nicht ganz ohne geist ' ge
Vorbwe ' tiinp 1» die » naeheuren Ausiraben heran die sich kür unS
ein Jahr später , im Herbst 1018 , eröffneten . Die Dinge gestalteten .

sich noch schlimmer , als wir damals vorgesehen hasten . Der Krieg
dauerte noch ein volles Jahr und endete mit einer Niederlage . Der
Niederlage folgte die Revolution , die ein Ausbruck des instinktiven
Volkswillens war . sich nach dem Kriegsende neue Möglichkeiten des
Lebens und des Wiederaufstieges zu schaffen . Ich bin fest davon

überzeugt , daß man in zwanzig Jahren , wenn man auS etwas
weiterer Ferne die zeitgeschichtlichen Zusammenhänge unserer
Gegenävart betrachten wird , allgemein anerkennen wird , daß

die Revolution die Lcbcnsretterin Deutschlands

gewesen ist . Nach dem vollkommenen Bankrott deS alten Systems
gab es ans den alten Dahnen überhaupt kein Weiterkommen mehr ,
da gab eS gar nichts anderes , als den großen Sprung , mochte
man auch mit zerbrochenen Gliedern drüben ankommen . Die

Schuld an allem , was da § Volk gelitten hatte und noch leidet , trifft
die , die es so weit in die Wirrnis hineingehetzt baten , bis es eben
keinen anderen AuStveg gab als diesen . Und noch in einem Punkt
erlebten wir eine Enttäuschung . Wir hatten alle , die einen lai t

die anderen heimlich , gehofft , die Not der Zeit würde

die Arbeiterbewegung wieder zur Einheit

zusammenschmieden . Der Einheitstraum schien am 3. November in

Erfüllung zu gehen aber er dauerte nicht lange . Woran ist er ge -
scheitert ? Er ist gescheitert an dem Widerstand der Linken
der Unabhängigen Partei , die in üieme - inschast mit den

- Kommunisten an dem gewaltsamen Sturz der Regie -
r u n g arbeiteie , in der ihre eigene Partei — trotz ihrer da¬

maligen zahlenmäßigen Schiväche — mit unS mst gleichen Rechten

saß . Diese LinkSunabhängigen und Kommunisten
verstanden ihre Zeit nicht . Sic sahen in der Demokratie

nur noch eine überlebte bürgerliche Regierungsform , glaubten an

eine Springflut der sozialen Revolution , die alle Länder , auch die

siegreichen , überschwemmen würde , und sahen in schier unbegteif -
licker Verblendung im bolschewistischen Rußland das große Vorbild .

nach dem sich alsbald die ganze Welt gestalten würde . In ihrem
Aberglauben , alle ? müßte bei uns und überall so kommen , wie tu

Rußland , sehen sie in dem augenblicklichen Stand der Dinge nur
eine „ Kerenski - Periode " . Statt �ie reine «rbeiterregicrung ,

die rein sozialistische Regierung deS 9. November

zu stützen und ihr eine demokratische , dauernde Grundlage ihrer

Macht zu schaisen . gingen st - gegen diese Regierung mit gewalt -

tätigem Fanatismus vor . Sie errcichteu damit aber nur zweierlei :
die Notwendigkeit der Koalitionspolitit und die

Notwendigkeit jener Politik , die sie später die Noske - Politik
nannten .

Im Januar 1313 gab e ? für die Regierung tatsächlich keine

andere Wahl als die . entweder vor einer Bewegung zu kapitulieren ,
binter der noch kein Zehntel der Arbeiterbewegung stand und deren

Sieg ein « Katastrophe bedeutet hätte , oder aber die Rettung der

Republik in oie Hände der noch vorhandenen Trnppenverbände
unter ihren reaktionären Offizieren zu legen . Die Links -

unabhängigen und die Kommuni st « n haben da -

maks in ihrer Torheit den reaktionären Pffi -
zieren einen Teil der damals völlig verlorenen

Nacht in die Hände gespielt . Oh, : « Januar - Putsch vo »

1919 lein März - Putsch von 1920 .

ohne Lcdcbour kein Lüttwitz .

Die wirklicken Fehler von der anderen Seite , von der unseren ,

begannen erst später . Sowie die Ruhe im Lande einigermaßen

Iviedcrhcrgestellt war , mußte die Reichswehr und die p o l i -

tische Verwaltung einer gründlichen Säuberung

unterzogen werden . Unser Febler war jetzt , daß wir uns ein -

schläfern ließen , uns auf B i e d e r m a n n s m a n i e re n zu
sehr verließen . Verrat , der uns in den Rücken fiel , war

unser Lohn .
Doch ehe ich auf diese jüngsten Ereignisse eingehe , ist eS not -

wendig , sich noch an einiges wieder zu erinnern , was vor ihnen

liegt . Die Januar wählen von 1919 , die trotz der

Drohungen der Kommunisten , sie grtvaltsam zu verhindern , ungestört
vor sich gingen , brachten unserer Parte , zwar einen gewaltigen
Erfolg , aber doch nicht den ganzen Sieg . Die Sozialdemokratie
blieb in der Nationalversammlung eine Minderheit . Sie blieb es
mich dann , wenn sie mit den Unabhängigen gemein -
same Sache machte , waS aber nach den vorangegangenen Er -

�eignissen eine Unmöglichkeit war . Immerhin wäre der Sozialis -
mus in der Nationalversammlung stärker gewesen , wenn seine

beiden Richtungen mit vereinter Kruft

für ihre gemeinsamen Ziele eingetreten wären . Solche glücklichen
Momente bat die Nationalversainmlung jedoch nicht erlebt . Die

Sozialdemokratie stand jetzt an einem Scheidetveg : hielt sie sich von
der Regierungcbildung ' fern , so spielte sie damit die Macht der
Rechten in die Hände und lieferte die junge Republik ihren
erbittertsten Feinden aus . Wollte sie da ? nickü tun — und sie
durfte r § nicht — , dann blieb ihr gar nichts anderes übrig , als
eine zeitweilige Verbindung mit denjenigen bürgerlichen Parteien
einzugehen , die sich bereit erklärten ' , ihr beim Ausbau der Republik
und bei einer Politik deS sozialen Fortschritts behilflich zu sein .

Ich bin kein Lvbrrdiicr der Koalition ,
ich sehe vielmehr die Ausgabe der Wähler bei den kommenden
Wahlen darin , durch ihre Entscheidung jede Koalition überflüssig
zu machen . Aber soviel möchte ich doch sagen : der Augenblick , in
dem das Ergebnis der Januarwahlen vorlag , war einigermaßen



Ängstlich . Deutsclis <md war seit zwei Monaten Repnvl ! ? , die Partei
aber , die van Hause aus republikanisch gesinnt war , war in der
Minderheit geblieben , der größere Teil der National -
Versammlung wurde von Leuten besetzt , die heute
noch Monarchisten sind oder es gestern noch ivaren .
Durch die Koalition wurde es möglich , die bürgerlichen Parteien
auf den Boden der Republik herüberzuziehen und eine ganz
gewaltige revublikanische Mehrheit in der Nationalversammlung zu
schaffen . Ich gebe zu , dah diese republikanische Mehrheit kein un -
bedinqkes Vertrauen beanspruchen konnte , aber es ist doch Tatsache ,

�ast sie gehalten bat , Sie war gewiß nur ein takkisch - es Aushils ? -
mittel , eine HilsSkonstruktion , aber ich sehe nicht , wie die Republik
ebne diese Hilfskonstruktion auch nur einige Monate hätte leben
können .

Für neue Staatsformen wie für junge
Menschenkinder sind die ersten Monate und Jahre
ich r e S Dasein ? die gefährlichsten . Die deutsche Repu »
, "ik bat jetzt ibre schlimmste Gefahrenzeit überwunden , aber sie
kannte eZ nicht ohne die - Kcvliiiom Da ? aber , was wir g rund , ätz -
lich wollen und was wir mit allen Mitteln der Vcrkassung erstreben ,
das ist natürlich nicht eine KoahstanSrcmerung , sondern

eine rein sozialistische Negierung .

Denn eS liegt in der Natur der Sache , daß jede Partei nach der
Macht strebt , und wenn auch die Vorder , nänner ängstlich werden
— denn der Besitz der �lleinmacht ist mahrbastig kem Vergnügen — ,
die Masse drängt si - doch vorwärts . Aber da möchte ich gleich sagen :
" ( uch die sozialistische Negierung i st kein unfehl -
barer Papst , und sie ist kein MeihnachtSnrann , der einen Sack
voll guter Dinge mitbringt . Wahlocmagogie , dw den Wählern
goldei « Derge versprich ! , wollen wir geirost anderen überlassen , die
' e vielleicht treiben , wollen . Wir halten eS lieber mit der Auf -

" chtigkeit und sagen : nur durch eigene Kraft , durch eigene geistige
Arbeit » nur durch Uebertv ' ndung zahlloser Schwierigkeiten und
eigener Irrtümer kann d' e Arbeiterklasse zu ihrem Ziele gelangen .
Dabei wollen wir ibr helfen mit allen unseren Kräften , Aber
wir sagen nicht : du brauchst nur diesen Stimm -

eitel hier abzugeben und dann ha st du das Para -
dies !

Rein , den Wahlkampf so führen , da ? hieße wahrlich daS Wesen
wirklicher Demokratie verkennen und einem varlameuta -
rischen Kretinismus frohnen , der von der Weisheit der
Gewählten und Regierenden alles erwartet .

Nein , m- st der sozialistischen Regierung ist ein Ankang des

Wegs gesunden , aber nicht das Ende , wird eine Arl >' ' t begonnen ,
aber noch nicht vollendet , deren bester Teil

von den Massen selbst

geleistet werden muß . Die rein sozialistisch « Regierung kann nicht
mit einem Schlage eine rein sozialistische Gesellschafts -
o r d n u u q schaffen . Was kann sie tun ?

Sie kann einen wichtigen Teil de » ProduktionS .
mittel in allgemeinen Besitz überfahren , sie kann die Kapital -
macht nnter die Kontrolle der Staatsmacht stellen , all -

»iLhlich Plan nnd Ordnung in die Wirts chafts -
onarchie bringen » nd auf allen Gebieten der Wirtschaftspolitik
vir Interessen der breiten Massen wahrnehmen .

Aber sie kann nolwcndige Entwicklungsstufen nicht über -

springen , und sie hat keinen Zaubcrstab , um diesen ElendShmifen ,
den uns der Krieg hinterlassen hat , in « inen Glückszarten zu ver -
wandeln . >

Die volksbc trügende Prophezeiung , man würde , zur Macht
aelangt , alles mit einem Schlage zum Besseren wenden , überlassen
wir den KappS und Lüktwitz und ihren Gegenspielern von der
anderen Seite . Es g' bt leider ja aus beiden Seiten immer noch
Dumme genug , die solchen Parolen nachlaufen . Das sind die

politischen Analphabeten , Leute , die von politischen
Dingen noch nie das geringste verstanden haben und die darum
; wem Apostel , auch dem sinnlosesten , seine Kirche füllen helfen . Mit
Marktschreiern und D- magogen treten wir in keinen Wettbewerb
>in . Wir denken nicht daran um die Leute von kreischenden Pa -
rolen abzubringen , noch kreischendere zu erfinden . Nein , als So -

ziäidemykraten haben wir stets unsere Aufgabe darin erblickt ,

Erkenntnis in die Köpfe einzuhämmern

und ehrlich rniSzusprechen . wa ? wir für die Wahrbeit halten , mag
üe auch diesem oder jenem unangenehm sein , mag sie uns auch
diese oder ' jene Slin me kosten . Was durch demagogische Wahl -
tricks gewonnen wird , ist ja doch nur Schwindelhafer . und nur
dasjenige , was durch Einsicht und eigenes Nachdenken zu unseren
Ucbcrzeugungcn gekommen ist , da ? hält auch wirklich fest . Es ist
auch nickst unsere Art , uns hinzustellen und zu sagen : . Seht , das
find unsere Werke , es ist izns alles herrlich gelungen 1" Nein . Ge -

nossinmen und Genossen daS ist es nicht ! Wa ? wir leisten konnten ,
bleibt hinter unseren eigenen Hoffnungen weit zurück . Ich möchte
, bor die Reg ' erung srh - ' n, die ein vom Krieg völlig ruiniertes Land
ichern im art mit einer Wevölkerrrng , von der ein guter Teil aus

Jammer und Not schier den Verstand verloren
bat , nr. fc die d - mn ihre Sache so macht , daß alle mit ihr zufrieden
i - ndl Mit diesen Einschränkungen kann ich sagen , daß es der

Sozialdemokratie durch die Politik , die sie verfolgt hat , doch ge -
langen ist , ganz BeUächilicbdS zu erreichen .

Ohne die Sozialdemokratie keine Republik , ohne str kein

gleiches Männer - und Frauenrccht , ohne sie lein

?! ck, t ftn n d e n t a g , ohne sie auch kein Biifeng eines S c l b st -
l estimmungsrcchtS der Arbeiter im Pi odnktionöprozcsi
durch die Betriebsräte , ohne sie auch kein Anfang zu einer sozial
gerechten Steuergesetzgebung .

Ich hegveife vollkommen die Entrüstung jener Genossen , die

" i der Nationalvorsammlung hingebend für den Fortschritt der Ge -

i . ' tzaebung gearbeitet baden , über Aeußcrungen kritikloser Unzu -
' denheit wie die , es sei . gar nicht ? geleistet " worden .

Dieses kritiklose Herunterreißen des Erreichten
ist genau ebenso verwerflich , wie seine kritiklose Verherrlichung .

Kein Minister hat es schwerer alz ein lozialdemokra -
tisch er Minister , daS kann ich au ? eigener Erfahrung bestätigen ,
DaS kommt aber daber , daß die Sozialdemokratische Partei so gar
i - Sn Talent dazu hat eine Regierungspartei im allen Sinne des
Worte ? zu werden . Ich sage , z u m G l ü ck n i ch t I Denn ein «
Partei der Zufriedenen , der leicht zufrieden zu Stellenden könnte
die Sozialdemokratie nur sein , wenn zmredene , saturierte Schich¬
ten hinter ihr ständen . Hinler ibr stehen aber die Massen der

geistig und körperl ' ch schakfcnden Proletarier , stobt

eine Klasse der LorwiivtSdrZngendcn , Nn zufriedenen ,

und da geht es ohne scharfe Kritik und ohne Püffe nicht ab Mir
cht es aber immer beber , wenn ich manchmal einen Stoß in den

Rücken bekomm « , eis wenn ich wich beim Umsehen plötzl ' ch allein

auf weiter Flur bekind «, Tie Kritik gebärt zum Wesen unserer
Partei , und wenn sie sick, auch gelegentlich etwas wild gebärdet , so
schützt sie un ? doch vor Verzovfiing und Erstarrung .

Kritik ist geübt worden an unseren Grundsätzen und an nnstrer

Dakt ' k. Wa ? nun die Kritik an unseren Grundsätzen bolrifst , so

glaube ich mich in diesem Kreise nicht lange bei rlr aushalten zu
sollen . Seit jeher hat unsere Partei auf dem Standpunkt ge -
standen , daß alle Volksgenossen mit vollkommen
gleichen politischen Rr . chten ausgestattet sein sollen , ste

vat jahrzehntelang gegen schwere D' drückung für dieke Gleich »

lwrechtignng gekämpkt , und sie hält letzt an ihr fest als an den

besten SiegeS ' weis . den sie aus der Revolution geholt hat , als an
der sichersten Bürgschaft für den endgültigen Sieg des arbeitenden
Volkes . Tie Anwendung von Gewalt hält sie — nach Erkämpfung
der Demokratie — nur dann erlaubt , wenn es gilt , gewaltsame
Anarissc auf die Demokratie abzuwehren .

Wo aber alle Volksgenossen ihre Stimme gleichberechtigt in die

Wazfchase werfen können ,

da hat dir Mehrheit zn entscheiden ,

und die Minderheit bat sich ihr zu fügen s » lange , bi » sie selber
MeBstrit geworden ist .

Daran halten wir fest , danach haben wir gebändelt und denken

wir weiter zu handeln . Und wir haben heut « die Genugtuung , zu

sehen , wie immer weitere Kreise sich aus ihrer früheren Verirrnng
aus die guten Grundsätze der Sozialdemotratie zurückbesinnen . Die
Zahl derer , die meinen , man könne

durch Putsch und Diktatur

in ein paar Tagen erringen , was nur durch ehrlichen Kampf
um die Geister in der Demokratie sicher gewonnen werden
kann , ist im Abnehmen . Das liegt ja nun in der Natur der Sache ,
Denn jene , im Grund « genommen militaristische , aus die
Gewalt schwörende Auffassung der sozialen Frage , wie sie von den
Kommunisten und einem Teil der Unabhängigen vertreten wirb ,
ist weiter nichts als

eine geistige KrirgSkrankhcit ,

die verschwinden muß in dem Maße , in dem die Geister sich zu den
Gedanken de ? Friedens znrückgewöhnen . Damit ist auch unsere
Stellung zum politischen Rätesvstem gegeben . Wir wollen nicht
sagen , daß die AuSükmng de ? gleichen politischen Rechts die Zu -
samn ? ensaüung der Wähler nach örtlichen Verbänden mr alle Zeit
aller Weisheit letzter Schluß fem müsse . Solange man nun aber
nicht einen sicheren Weg zeigt , alle Volksgenossen nach Betrieben
oder BerufSgruppen mit völlig gleichem Recht abstimmen zu lassen
und ibnen dabei die volle Fvcibeit der Abstimmung und die ein -
wandfreie Feststellung der Wahlergebnisse zu sichern , solange

das politische Rittesvstem

nur als eine Art von Taschensvielerstück gedacht ist , um einer
Minderheit die Macht über die Mehrheit z » verschaffen , so lange
kann unsere Stellung zu einem solchen Rätesystem keine andere
sein als die der grundsätzlichen Ablehnung ,

Anders , steht e? jedoch mit den Räten als einem Mittel , durch
welche ? das wirtschaftliche Selbstbestimmungsrecht
der im Produktionsprozeß Tätiaen verwirklicht werden soll . Denn
als Sozialisten treten wir für die

Aufbebnng der Klassenunterschiede
ein . Ein Zustand , in dem sich die Unternehmer und Betriebsleiter
aus einer herrschenden Klasse rekrutieren , die Masse der aus -
führenden Hände aber von einer sozial beherrschten Klasse gestellt
wird , bleibt weit von unserem Ideal entfernt . Wir wollen Kopf -
und Handarbeiter zu einer organischen Einheit
verbinden und alle produktiven Kräfte als denkende Menschen
für das Ergebiris der Produktion intereisiercn , die letzten Ende ?
zu Zwecken de » Allgemeinwohls bestimmt ist . Einen Weg zu diesem
Ziel sehen wir in dem

wirtschaftlichen Rätewesen ,
in den Betriebsräten , die sich in dem Maße , in dem sich die Ar -
beitenchaft mit ihrer neuen Aufgabe vertraut macht , zu immer
wichtigeren Organen des Wirtschaftslebens entwickeln werden . Da -
bei verkennen wir keinen Augenblick , daß die Arbeiterschaft zur Bc -
wälligiing dieser neuen Aufgabe noch eine ungeheure geistige Arbeit
zu leisten hat und daß sie diese Arbeit nicht leisten kann , obne sich
völlig mit dem Geist « de ? Sozialismus zu durchdringen . Nie darf
sie vergessen , daß der Betrieb oder der Berus nur ein Teil eine ?
großen Ganzen ist und daß es unmöglich ist , diesen Teil zu fördern
auf - Koste n de ? Ganzen .

Soll da ? Rätewesen nicht zu einem neuen Kampf aller geoen
alle führen , der nicht minder schädlich wäre als die kapitalistische
Anarchie , dann ist es erst reckst notwendig , alle Kräfte zusammen -
zufassen » nd im Bewußtsein ihrer Einheit zu bürgen durch die
Demokratie .

Demokratie und Sozialismus gehören zusammen ,
wie Form und Inhalt , wie Körper und Geist . Und darum eben
sind wir Sozialdcmokioten , weil es für uns keine Demokratie gibt
ohne Sozialismus und auch keinen Sozialismus ohne Demokratie
Solvrt werden Se gewiß mit mir einverstanden sein .

Ich komme aber jetzt zur Anwendung unserer Grundsätze auf
da ? praktische Leben , zu den Fragen der Taktik , zu dem
Problem Opposition oder Koalition . Ich weiß , ich würde mir einen
großen rednerißbcn Ersolg bei einem Teil der Genossen sichern ,
tvenn ich setzt den Schwur ablegen würde : Wenn wir auch die »-
mal noch in der Minderheit bleib - » sollten , dann geben wir

unter allen Umständen in dir Opposition
und bleiben in ihr so lange , bis wir Mehrheit geworden sind .
Solche Schwüre wirken ja äußerst dramatisch , aber
als ehrlickier Politiker soll man sie nicht ablegen , wenn man nicht

ganz bestimmt weiß , daß man sie auch halten kann . In
die Koalition mit dem Zentrum und den Demokraten sind wir
gewiß nicht gegangen weil uns ein « unwiderstehliche Liebe zu
diesen bürgerlichen Parteien hinzog , sondern deshalb , weil w' r un ?
in einer Notlage branden , ■» der wir nach unserer lieber - �

zengung gar nicht anders bandeln konnlcn , ohne die schlimmste Ge -

wissenlosigkeit an der Arbeiterklasse und am ganzen Volke zu be -

gehen .
Ich habe schon gesagt , das ? die Ablehnung der Koalition im

vorigen Jahre einfach die Auslieferung der jungen Republik an
ihre Feinde , die Preisgabe aller Arbeiterinteressen
bedeutet hätte ,

Welche Garantie haben wir dakür , daß diese Situation nicht
wiederkehrt ? Es wäre der schlimmste Fehler , wenn wir unsere
Taktik ein für allemal festlegen wollten ohne Rücksicht auf alles
das , was kommen kann ,

Ein gutes Beispiel dafür , um wiev - el stärker die Verhältnisse
sind al § die stärksten Absichten , zeigen Ihnen die Vorgänge links

vqn unS ,
Tie Kommunisten

wollten im Januar 1919 die Wahlen mit Gewalt verhindern , sie
lehnlen jede andere Art der Beteiligung an ihnen als etwa mit

Maschinengewehren und Haudgranaten grundsätzlich ab . Im Juni
dieses Jahres aber werden sie sich mit dem Stimmzettel an ihnen

beteiligen — sie baben ' br Gelü »de gebrochen unter dem Zwang
der Verbältnisse und müssen es sich heute gefallen lassen , daß sie

deswegen von einem Teil ibrer krüberen Anhänger als Judasse
und Verräter an der Revolalion beichimpft werden .

Oder die Unabhängigen !
Die Nnabbängig ' n haben vor dem 9, November an uns kein gutes

Haar gelassen . Am 19, November vcre niesten sie sich mit uns zu
einer gemeinsamen Regieruna . Die Folge war . daß der recht «

Flügel vom linken mit brutalster Gewalt beramit wurde «ni ) nach

einigen Wochen aus der N. ' g ' crung wieder ausscheiden mußte . Ein

Jahr laue herrschte dann wieder zwischen den Heiden Parteien der

wüsteste Streit . jeN : S Zusaminenaeben schien eine Unmöglichkeit —

bis ein neuer Stoß der Eutwickl - ma die beiden aanz eimach packte
und — ich habe keinen ankeren Ausdruck dafür — zusammen¬
schmiß . Ob die Unabhängigen wellten� aber nicht , sie mußten mit
uns gemeinsam d- e von ihnen so verlästerte

Republik gegen die Kavv - Lüttw - l , verteidigen .

Keine fünf Pfennige sollte vordem diese Repub ' rt nach ihren Ver -

sicherungen wert gewesen sein , setz ' auf einmal standen sie neben
un ? , um diese Republik in ' t dein Einsatz ihres Leb - n ? zu ver -
teidigen . Und jetzt tauchte auf einmal bei ihnen in ganz offizieller
Form der Gedanke auß nicht nur mit uns den geschmähten Rechts -

sozialisten , eine geinein ' ame sozialistische Regirrung zu bilden ,
sondern — hören Sie und staunen Sie — man ging sogar einen

Schritt weiter und war bereit , in eine sogenannte

Arbeite ' rrgieriiitz
einzutreten , d! « auS Sozialdemokraicn beider R' ckstungen und Ar -
bettervertretern au ? den büraerlickvn Parteien aebildet werden
sollte . Ich fraae Sie nun , Genossen und Genossinnen , ist eine
solche sogenannt « reine Arbeiterreaienrng etwa »ich : auch eine

Koalitionsregierung ? Die Arbeitervertreter aus den

bürgerlichen Parteien wollte man doch nur in die Regierung mit

hinoinhaben , um mit ibrer Hilfe eine varlamentariche Mobrbeit

zu bilden aus Sozialdemokraten und bürgerlichen Mittelvarteien ,

Ist da ? nun eine Koalition oder ist das keine ?
Man müßte aUo dt « Hoffnung , eirn - Partei mit aanz reiner Prin -

zipienwcste zu finden , aufgeben , wenn e ? nicht glücklicherweise noch
eine K. A. P. D.

gäbe . Diese Herrschaften sind ja da » Nonplusultra von veredeltem

RniMkalismuS . Aber , Genossinnen und Genossen , an Ihrer Heiter -
keit sehe ich. Saß Sie sckon wissen wora if ich hinaus nrll — gerade
diese K. A, P, D, bat ja das merkwürdigste Seelenbündnis ge -
schlössen das man sich ungefähr norstell - ' n kann , sie steht in den
zärtlichsten Beziehungen zu Kapp - Lüttwitz und
Genossen .

Hier riecht eS nicht mehr nach Koalition , hier stinkt es schon danach .

Nach soiche » Erfahrungen möchten nun manche von Ihnen ,
daß mir unS hinstellen und ein Gelöbnis ablegen sollen , wir würden
uns , solange wir allein nicht die Mehrheit haben jeder Art von
Mitarbeit mit den bürgerlichen Parteien enthalten . Ja , Ge -
nossinnen und Genossen , ich glaube Ihnen schon gesagt zu haben ,
daß es zweierlei ist . solch « Gelöbnisse zu leisten und sie zu halten .
Es gibt nun e i n Mittel , die Notlvendigkeit von Koalitionen aus -
zuschließen nämlich so stark zu werden daß man sie nicht mehr
braucht , � Nnd ich erwarte von den Genossinnen und Genossen .
denen die Koalition am schwersten im Magen liegt — ein reines
Vergnügen war sie ja für keinen von uns — , daß sie auch da «
meiste dazu tun werden , um uns durch einen vollen Wahlsieg von
dieser Notwendigkeit zu befreien , Tie bisherige Koalitionspolitik
wäre nun leichter zu verteidigen , wäre ne nickst belastet Lurch die
sogenannte

Noske - Politik .

Genossinnen und Genossen , ich halte es für eine Ehrenpflicht .
hier zu erklären , daß ich den Genossen , Noske auch
beute noch a l s Parteige ' nossen schätze , daß ich seiner
Persönlichkeit und seinen ehrlichen Absichten alle Achtung
zolle , die sie verdienen . Ich möchte hier so laut wie möglich sagen :
Diejenigcii , ganz links , außerhalb unserer Partei , die NoSke am
heftigsten schmähen , haben am wenigsten Recht dazu , denn s i e haben
ihn dazu gemacht , was er geworden ist , sie beben ihn zu seinen
Fehlern geradezu gezwungen . Es ist nicht Noskes Schuld , und
es ist nicht unsere Schuld , wenn es zwischen verschiedenen Teilen
der Arbeiterbewegung zu blutigen AuSei andersetzungen kam . bei
denen naturgemäß jeder Teil die Hilf « nahm , die sich ihm bot .
Daß aber Nokke sich durch daS Geschrei , die Drohungen , die ge -
waltsamen Angrifsc von links

blind machen ließ für die Gefahren von rechts ,

da ? war sein Fehlerund sein Verhängnis , In
dieser Beziehung hat Noske schwer geirrt . Die
moralische Entrüstung muß sich aber gegen diejenigen wenden , die
ihn . den allzu Vertrauensseligen , verraten und im Stich gelassen
haben . DaS sind jene Offiziere , die in der Nacht vom 12. zum
13. März ihren Eid brocken , und jene anderen die NoSke gegen die
Eidbrecker und Meuterer die Hilfe versagten . DaS ist daS schwär -
zeste Blatt der deutschen Geschickte , und als einziger Trost bleibt ,
daß e ? nur eine kleine Minderheit war . die durch dies « Tat bis
auf den Boden momlischen Tiefgangs hinabsanken . ES ist eine

Infamie ,
jene Nacht deS VcrratS

mit dem 9- November in irgendeinen Vergleich zu stellen . Am
9. November en ' ledigte sich ein in d' e letzte Verzweiflung hinein -
gebetzteS Volk der ibm aufgezwungenen Ketten , gab eS einen
Widerstand auf . der schon . Wockcn zuvor von den Spitzen der
Ober st en Heeresleitung als aussichtlos « rkgnnt
worden war .

Wie kann man diese gemaltig » VolkStragödie in irgendeinen
Vergleich stellen mit jener schmutzigen HanSwnrstiade der Kapp
und Genossen !

Die Offiziere , die jetzt ibren Eid brachen , hatten ihn kurz
zuvor , ohne Zwang , ans freiem Willen abgelegt , zum Teil
fckon damals in der Absicht , ihn bei der ersten günst ' grn Gelegen -
heit zu brechen . Für sie kennzeichnend bleibt der Ausspruch de «
Ober st en von Ledebour in Hamburg :

. Ich bin bereit , zwischen ? und 9 Ubr jeden Eid zu brechen ,
den ick zwiscken 7 und 3 geschworen habe, "

Menschen , die so dachten und bandelten , blecken für alle Zeit ge -
richtet , für alle Zeiten gerichtet bleiben die Politiker , die sich au «
ihrem schmutzigen Verrat Vorteil zu sickern godachten . Sie wissen ,
eS waren Herren von der

Deutschnotionalen und Deutschen BolkSpartri .

Trotz alledem , Genossinnen und Genossen , bleiben in unserer
Erinnerung die Tage vom IL. bis 18, März Tage der Erhebung ,
denn die Sckande der wenigen ist wettgemacht worden durch den
Rtckm der vielen , ES gibt kr - n Wort , tönend genug , um die
Schwungkraft , die Hingab « , die Ovfcrfreiibigkeit zu feiern , mit der
sich die namenlosen Massen dem Verbrechen entgegen -
stemmten .

Vornean « her stand unsere Partei , und geläutert ist
sie aus den Flammen jenes Kampfes hervor -

gegangen .
Nichts bat ssch geändert an unseren Grundsähen und unseren

Zi ' elen . Aber wo elwas schlapp geworden war , da hat es sich
wieder gestrafft , wo die Kampfeslust in inneren Reibungen
der Arbeiterbewegung zermürbt war , da hat sie sich wieder ge -
st ä b I t.

We « « S verlernt hatte , der hat es wieder gelernt , begeistert
zu srin .

Wer daran gezwesselt hatte , daß wir Erobertes zu vsrte ' digcn
babrn , der bat die Wahrheit erkannt , als da « eroberte Gut in
Gefabr geriet , verloren zu geben . �

Wer den klaren Sinn dafür verloren hatte , wokür er eigent -
lich kämpfte , der hat ihn wieder gewonnen , und er kämpft mit un «
mit verdoppeltem Ester . Das alles verdanken wir dem Vorbilde
der namenlosen Mnsic !

So geben wir jetzt in den neuen Kampf . Wir wissen , daß er

schwer sein wird . Ilnsore Gegner von reckt ? ersetzen den Mangel
an Araumenten durck einen ungeheuren Aufwand an Material —

sie haben es ja dazu ! In den Massen herrscht eine nur zu be -

grcifliche Unzufriedenheit , und es ist für den ge¬
rissenen Dcmegogen kein Kunststück , für das , was schlecht ist . d�e-

senigen verantwortlich zu machen , die sich an veraniworllicher
Stolle nach besten Kräften darum bcmüben . daß eS nicht noch
schlechter wird . Zu alledem kommt da ? Wirken des

französisck�rn Militarismus ,

der durch die vertrag ? - und völkerbundSwidrigen

Besetzungen de ? MaingaueS und seine sonstigen Taten

gefadozu als » nhezabltor Agitator aller roakt onären St ' ömungen
in Deutschland wirkt . D' e Herren von der Entente babrn ja trüber

immer ge ' agt , sie wollten nicktS . als da s deutsche Volk

befreien , aber sie haben diese Arbeit nickt nur uns übcrlasien ,

sondern sie un ? auch mit jedem Tage schwerer gemacht .

Aber sie haben uns damit nur die Erkenntnis eingehämmert ,

daß unser Volk m' t den andere, , zusammen erst dann ganz frri
werden kann , wenn sich alle von ihren Feinden befeewn , alle

gegen die Mächte der Vergangenheit , KnpitaliZmnS und Jmperiali « .

muS , in einem gemeinsamen Kampf eintreten . Für diesen Kampf
wollen wie deutschen Sozinldemokeaten in den kommenden Wahlen
für unser Teil das Beste tnn .

Damit streben wir aber auch dem Ziel entgegen , das wir nie
ans den A igen verloren baben , deeEinignngallerschaffen .
den Kräfte des Volkes und der oanzrn Welt zn einer großen
kämvfenben und anfbniienden Gemeinschaft . Wenn Tie , Genostinnrn
und Genossen , ins Land hinausgehen , dann rifen Tie eS allen

werktätigen Volksgenossen , Arbeitern , Aneestelllen „ nd Beamten , zn ,
daß wir die Tröger dieses großen EinbeitsgedankenS
find . Fort mit ollem Hader und aller Selbstzerfleifchung ! E i «

Ziel , e i n W ig, e i n Wille , und so — V o r w ä r t » !

A n f in de « Kampf ?

63 lebe die Einigkeit der Arbeit !

E « lebe die deutsche Sozialdemokratie !



Vors . SartelS : Unser langjähriger Kampfgenosse
Cinanucl Wurm

ist gestern gestorben . ( Tie Versammlung erhebt ssch. ) Auch n ? enn
Wurm in den lebten Jahren getrennt von uns marschierte , so hat
er uns niemals gehässig bekämpft . Bei ihm war Gesinnung
Ucberzcugungssachc und wir werden seiner . n Ehren
gedenken . ( Zustimmung . )

Die OlskuPon . >

e Ncde >rit wird auf ,tö Min >" ten festge '
j ! « Tiskuifionsredner ist

Noskc :

Tie Sozialdemokratie bat unter den schwierigsten Ver -
hältuissen Bedeutendes geleistet . Tas wird oft auster acht ze -
lau « » . Wir rücken die negative Kritik stets m den Vordergrund .
B as unter unübetwindlichen Sciiwierigkeiten erreicht worden
iit . >vird nickt gesagt . Tafür wir ' ' um so mebr von der Schuld
der iozialdemokratisckcn Minister gesprochen . Kritik wird vielfach
auch ' da geübt , wo sie unter keinen Umständen am Plape ist .
Tic Regierung hat sich in den letzten Tagen dock ' iesten
müssen , eine Anzahl

Truppen neben der Sicherheitspolizei

in den nock unbesetzten Teil deS Industriegebietes einrücken
in lassen Tie Mastnalme ist auck von den sechs sozialdcmokra -
ti ' ckcn Ministern mitbescklossen worden . Wie wird nun diese Ma�-
nahm ? der Regierung beantt ' . wltel ? Sozialdemokrat ! ' cke
Partei und Unabhängige am Riedcrrbein sprechen von Mast -
n. inen der Reaktion und wollen nur im ?l u g e n b I i ck vom
Generalit ' cik Abstand »ebinen . ( lkoört , hört ! ) So wird also von
einer oifi - icllen Stelle unserer Parlci eine Mastnahme der Regie -
rur . ' in der wir die Hülste bilden , beantwortet . Tas ist doch ein
unmöglicher Zustand ( Zustimmung . ! Wenn die Militärgerichts -
bar ' it nack nickt aukgebobcn ist , i' o liegt die Schuld nickt an der
Tatü ' chc der Negienimssloalition , sondern an der Beschlusiunfähig -
keit der Nationalversammlung . Auck unsere Abgeordneten waren
nickt zur Stelle . ( Hört , bört ! ) Ter sofortigen Ausbebung der
Miliiärgericktsbarkeit stoben graste sachliche Schwierigkeiten enr -
gegen . >. nn die bürgerlichen Gerichte konnten die Wciterführung
von ' lsl lXig schwebenden Militärger , cktsfällen angesichts ihrer riest -
gen lleckerlcistriiig nicht mehr übernehmen . Richtig ist , was Scheide -
mann ge ' agt bat dast

ohne Putschtaktik von links die Putschtaktik von rechts nicht
möglich

gewesen wäre . Taraus müssen wir diesen Wablkampf wieder ein .
st ' llen . Wir backen niemals als erste die Waffen aufgehoben .
W i r haben niemals Ge ' allen daran gesunden , die Wehrmacht im
ione . politischen Kampfe zu verwenden . woH aber bat Ledebour
sich noch vor wenigen . Monaten damit gebrüstet , welch graste Ver -
dienst > er daran batt «, als in den ersten Januartagen 1319 in
Berlin der Versuck gemacht wurde , die damalige Regierung mit
Warfengewalt über den Hauten zu werben Nur der Taktik
der Berliner Nnabhängigen und Kommunisten , der Radikalen in
Bremen und München ist es zuzn ' chreiben , daß wir eine Truppe
ausstellen und zur Waffcnvnw - ndung greifen muhten . Ich habe
nie oals daran Gefallen gefunden und war mir vog Ansang an
darüber klar , dast diese Sacke einos Tages endigen würde - mit einer
nie ' - oder weniger weitgehenden Vernichtung meiner
politischen Reputation . Tie Verbältuissc aus der L i n .
k e n alw laben bei uns den Bürgerkrieg entfesselt mit aller , seinen
Sckeustlickk . ' iten und Grästlichkeilcn .

Ich war mir auck von Ankang an darüber klar , daß von reak -
lionärer Seite der Versuch gemacht werden würde , die Tinge zu
ändern , und ick olaubc nicht , dast alle diese Versuche schon
überwunden sind . Ich behaupte nur . dast die Leute auf der Rechten
nicnials so üppig geworden ivärcn . wenn die Arbeiterklasse ihr nicht

das cntsrtiliche Schauspiel der Selbstzerfleilchung

gv boten hätte . ( Sibr richtig ! ) In den , Mäste , in dem die Ar -
beiierklass « auck weiterbin so törickt ist , sich gegenseitig die Köpf «
einzuschlagen und die Wirtschaft zu sabotieren , werden
die Putschisten von rechts o » ch weiterhin auf Erfolg hoffen . Die
porwürfe . die wie ein Hagelwetter auf m i ch niederprasseln , sind
nicht berechtigt . ( Zurufe : Doch ! ) Die Reichswehr ist gesäubert
und verringert worden , soweit e ? ging . Ich backe mich der Gefahr
von reckt ? auck niemals mschlossea . ( Wi- derspruch . ) So sehr viel
dümmer wie meine Kritiker bin ich wirklich nickt . ( Heiterkeit . )
Wehl aber bestreite ick denen , die brausten den Mund so scharf an
m' incr Haut wetzen , eine zntrefsriidc Beurteilung der Schwierig -
knien , unt - r denen ich zu arbeiten hatte . ( Sebr richtigl und Un -
rucke . ) Ich bestreite , dast Nennenswertes versäumt worden ist .
linier ? Macht mar viel geringer , als unsere Leute sich einbildeten .
C e ist auck heute noch viel geringer , ms manche denken . Ich h ' n
ja nun ieck ? Wock n au - dem Geschäfte heraus und könnte mit
S txidensreiide zu ' ehcn . wie an meiner Stelle nun zwei Leute
sitzen : ein . demokratischer Minister und ein sozialdemokratischer
llnierstaatSickretär , die sich genau dwselbcn Vorwürfe machen
lassen müssen , die man gegen mih gerichtet hat . Die '

Marinrbrignde Ehrhardt läht sich nicht auflösen ,
man kann reden und schreiben , soviel man will . Das ist natürlich
ein schrecklicher Zustand . ( Sehr rickstia ! ) Das ist ecke Blamage .
aber wir müssen zukeben , dast diese S�OO Mann sich nickt restlos
auslösen lassen . Es ist auck eine Blamage , dast ein Mann wie
Ehrhardt , der längst hält «

an dir Wand

gestellt werden müssen ( Sebr richtig ! ) , noch WilhelmpNaven reisen
und dort , . seine sdamilie besuchen kann , obwohl ein . Haftbefehl gegen
ickn vorlieot . ( Hört , hört ! ) Unser ' Macht ist eben nicht stark genug .
Aus der Reichswehr ist auSoeränmi worden , was ausgeräumt wer -
den konnte ( Zuruf : Tie Svzinldcmokratrn wurden ausgeräumt ! )
Reden Sie dock nicht solches Ze « g . Bis zur Revolution gab es in
Teutschland weder sozialdemokratische uock dcmokratssche Offiziere
in arösterer Zahl , die Leute waren sämtlich auf eine bestimmte
Sckackckne eindressieckt , sie waren d' e Hobenzolleruoarde . DaS
Kunststück , ein republikanisches Osfizierkorvs zu bilden , muht «
sckei ' ern aus Mangel an dem erforderlichen Menschenmaterial .
B' uchi st ' S der Bebandlnng in den ersten Tagen und Wochen der
Nv' o ' ution war daS ablehnende Verhalten vieler Offiziere auch
verständlich : dast den Leuten allmählich der Kamm schwoll , ist
begreiflich . In allen Fällen ist durchgegriffen worden .
( Widerspruch . ) Wo sollte ich denn da ? andere Menschenmaterial
bcrnobmci ! ? , Zeit dazu halte man mir niemals gelassen , denn

ein unackhöngizer Radau löste jeden kommunistischen Svektakel ab .

Jc�t begeistert man sich ja wieder für eine republikänikche und
rcvo ' utionäre Arbeitertruppe . Wo wir sie hatten , taugte sie nichts .
sie debattierte und war niemals zu haben , wenn Gefahr im Ver -

Zuge war . Da ? beste Beispiel bietet Hamburg . Dort hatten
wir einen energischen Mann mit groster Totkraft und persönlichem
Mut . den sozialdemokratischen Releweoffszier Lamvl , zum Kam -
inandcur gemacht und mit allcn Vollmachten ausgestattet . Was ist
da ? Eracbn s. Nockdem monotecknq Lampt an verantwortlicher
S' elle gestanden hat ? Ein vollständiger Kladderadatsch der Truppe ,
die redet und dislutiert und die Waffe nicht in die Hand nimm, ,
wenn man sie braucht . ( Hört , hört ! ) Da ? ist tragisch für Lampl ,
aber da ? sollten die Genossen stet ? bedenken , die sich jetzt sov ' e.
darauf zugute tun , daß sie eine Revolution gemacht haben . Ich
bin überhaupt ciniaermasten skeptisch über die Mitwirkung so vieler
Genossen an der Revolution , die jetzt so d' cke Töne reden . ( Sehr
richtig ! ) Ich habe sie zum Teil bei dem Geschäft gesehen . Als
e ? znm Klappen kam , da wäre es dock erste Boranssetzling für die
Demokratisierung unseres gesamten äfsemlicken Lecken ? gewesen .
dast unsere Leute nun sekber in sckarfcr

'
ManneSzuckt und mst

strnkker Distzipl ' n die E' - rtwaen�chafien der Revolution mit der

Waffe u, der Hand verteidigt hätten . DaS haben sie aber meistens

Henojsinnen ! /Ulf ! n öen Wahlkampf !
Rüstet zum

Frauentag am Sonntag , öen 9 . Mai 1�20 .

Gesang — Prolog — Referat — Gesang .

Berlin , nachmittags um 1 Uhr :

1. Schulaula Mittcnwnldcr Straste . Rrscrentiu : Genossin Hanna ,

Mitglied des Preußischen Landtags .
2. Schulaula Langestr . 13 . Rcfcrentin : Genossin Hoppe , Stadt «

vrroidnete .
3. Schiilniila Wciimicisterstr . 1ö . Ncscrcntin : Genossin Böhm -

Schuch , M. d. R.
4. Schulaula Lülticher Str . 38 . Resereutin : Genossin Riedger ,

Stadtverordnete .
5. Schulaula Bochumer Str . 8. Ncserciitin : Gcnokfi » Dr . Weg -

schctdcr - Zicglcr , Mitglied des Preußischen Landtags .

Bororte :

1. Charlattendurg : nachmittags 1 Uhr , BalkShauS , Rosinen -
ficohe 4. Ztcfcrenlin : Genossin Wachcnheim .

2. Schöncicrg : mittags 12 Nhr , Rathaussäle , Martin - Luther »

Straße 12 . Resereutin : Genossin Todcnhanrn .

3. Wilmersdorf : nochmsttags 3 Uhr , Schulaula Uhlandstroße ,
Ecke Gastcincr Straße . Rcfcrentin : Genossin Krumm .

4. Mariendvrs : vormittags 10 Uhr , Aula des Gymnasiums

gicscrciitin : Genossin Heymann .
5. Lichtenberg : nachmittags 2 Uhr , Aula de ? Eäeiücn - Gyin -

nasiums Rathausstraßr . Licscrcnlin : Genossin Tr . Biclhabcr .

ö. R c u t ö l l n : vormittags 11 Uhr , Schulaula Boddinstraßc .

Neserentin : Gcnossia Ryneck , M. d. R.

7. Friedrichshagrn : nachmittags 2 Uhr , im Restaurant Scholz ,

Amdrichstr . 81 . Rcferentin ; Genossin Splicdt .
8. Treptow : nnchmiitogS 3 Nhr , Aula De« Realgymnasiums Neue

Krug - Allee 3<i 37 . Airscreiitil , : Genoisiti Bürgner .
9. R e i n , ck r n d o r f - West : nachmittags 3 Uhr , Schulaula

Biktoria - Aller 36 37 . Rcfercntin : Genossin Müller - Oestrich .
16 . Pankow : nnchmiitagS 3 Uhr , Aula der ck. Gcmctndeschule

Wollauksti aßr , Nähr drs Llnthauirs . gicserrntin : Genossin Svdvtta .

nicht getan , sie sind einfach weggeblieben und die Folge war , dast
Reaktionäre diesen Schutz übernehmen musttcn .

Wären unsere Leute auf dem Posten gewesen ,

wir hätten uns der reaktionären Offiziere nicht in so großem Um -

fange bedienen brauchen . Stampfer macht mir zum Vorwurf ,
dast ich nickt rechtzeitig verstanden habe , die Truppe mit repub ' . i -

konischem Geist zu erfüllen . Dabei hat im März 1913 die Kreis -

gcneralversammlung von Teltvw - Beeskow beschlossen , dast der

„ Vorwärts " keine Anzeigen der Freiwilligentruppen mehr ans -
nehmen dürfe und die Prehkommission des „ Vorwärts " hat das

bestätigt . Tas war die Zeit , als eine wirklich republikanvche
Truppe hätte geschaffen werden können . Unsere Leute wurden
direll wcggcgrautt . Ick nehme niemandem das Recht der Kritik ,
aber die Kirche must im Dorfe bleiben , wenn es über meine Ehre
hergeben soll !

Tie Genoffen mögen gefälligst an ihre eigenen Dummheiten ,
Fehler und Unterlassungssünden denken und mich nicht zum Prü -
gelknabrn ihrer politischen Ernsichtslosigleit hinstellen . ( Sehr richtig !
und Unruhe . ) Wo unsere Leute sich um die Tinge k ü m ni c r -
ton , hat eS geklappt . In Berlin aber hat man erst nach Monaten

di « Wichtigkeit der Einwohnerwehren erkannt , und auch
der Parieivorstcmd hat erst in sehr später Zeit zum Eintritt in die

Einwohnerwehren aufgefordert . Jetzt ist
die Reform des Heerwesens

natürlich viel schwerer als früher . Denn welcher republikanische
Arbeiter wird sich, was nach dem Friedensvertrag vorgeschrieben ist ,

für 12 Jahre verpflichten , den Schicstprügcl zu tragen ? Wie sollte
ich da aus dieckn Schwierigkeiten hcrauskoinmen . wenn man so
im Stich gelassen wird von der Partcipresse und einein grasten Teil
der Parteigenossen . Hinterher zu schimpfen ist furchtbar leicht .

Nach der Rede NoSkes , deren Tcklust wir nachtragen müsslM .
wurde die Tiskussion zunächst auf djefl « Thema beschränkt .
Gegen NoLkc wandten sich die Genossen Eg g e r st e d t - Kiel .
S r o w i g - Breslau , B r e t t h or st - Brieg und . unier besonders
starkem Beifall , L ö b e - Breslau .

'
Ironzosischer Gewa » taöt .

Enkwaffuunll der frankfurter Polizei .
Frankfurt a. M. , ö. Mai . ( Eig . Drahtbericht de » „ Borw . " . )

Auf Anordnung der französischen BrsatzungSbe -
Hörde mutzte heute früh daS Polizeipräsidium

seine Waffen ablic fern . Es werden ihm nur ö()() Gewehre

für die uniformierte Schuhmannschaft , die 325 Mann stark ist , bc -

lassen . Autzerdcm stehen nur 136 Revolver für die 1666

Hilfspolizisten zur Verfügung , eine Bewaffnung , die abso -

Int unzureichend für den Schuh der Bürgerschaft durch dir Polizei

ist . Dicke Matznahme darf vielleicht darauf zurückzuführen sein ,

datz die Franzosen die Entlassung des vor zehn Tagen auf Anord -

nnng der ReichSrcgicrnng wegen Hochverrats in Frankfurt verhak -

tcten Kommunisten Minster genannt König fordern , eine An -

matzung , die von den deutschen Behörden abgelehnt worden ist . Die

hiesigen Behörden haben die Franzosen auf den Weg der Berhand -

lung zwischen den zuständigen ReichSbehörden hingewiesen . ES ist

nicht ausgeschlossen , datz Polizeipräsident Gen . Ehrler

wegen der Angelegenheit sein Amtvorläuftg niederlegt .

»

A m 2 8. A p r i l erklärte Mllerand in einer öffentlichen
Sitzung der frenzösiselken Kammer : Tas Gebiet von Frank -
furt und Tarmstadt wird geräumt werden , sobald die inter -

alliierten Kommissionen festgestellt hätten , das ; die deutschen
Streitkräfte ' in der nentralen Zone auf den Stand zunickge -
bracht worden seien , wie er in dem Abkommen vom 8. August
1919 festgesetzt wurde . Am 2 9. April gab Lloyd George
im llnterbaus die Erllänmg ab . . daß von dem Augenblick an .
wo die Truppenmacht im Nuhrgebiet auf die in der Note de ?
Alliierten vom 8. August 1919 zugestandene Höbe zurückge -
bracht ist , die französischen Truppen Frankfurt und Tarmstadt
verlassen werden . " Inzwischen ist die Truppenmacht auf das
zugestandene Maß vermindert worden , wenn auch die Frage
nach der Zahl der Einheiten nicht gelöst ist . Am 1. Mai

lehnt der fran ' ösische Ministerrat die Räumung von Frank -
snrt und Tarmstadt ab und moesit die Räitmung von der Er -

fiillung de ? Vcn ' ailler�riedenSvcrtrageS adbängia . eines Ver¬
trages . dem wir nach dem Ausspruch d ? S sicherlich nicht
deutschfreundlichen Lloyd George gar nicht in all seinen
Teilen nachkommen können . A m 5. Mai erlaubt sich Frank -
reich einen Eingriff in die Rechte der Stadt Frankfurt , der
dem Geist von San Nemo ebenso in ? Gesicht schilägt , wie der

Ministerb - ' schluf ! vom 1. Mai . Nur wenige Wachen trennen
unS von Spa . wo wir zum erstenmal wieder nach fünf Iah -
ren nicht als Feinde mit unseren ehemaligen Gegnern
unterhandeln fallen . Wir müssen gestehen , der Geist von

Potsdam , der an der Seine herrscht , macht uns den Weg nach
Spa schwer . Immer wieder verlangt man von uns den guten
Willen . Bisher hat es uns wahrlich nicht daran gefehlt . Aber

kein Volk kann diesen guten Willen auf die Tauer aufbrin -
gen , wenn die Gegenseite von dem Gegenteil dessen beseelt ist .
Es gibt Grenzen

- - -
-

GturZ NittZS ?
Katholische Opposition .

Der Nationcrlrat der italienischen Kathdikenpartei ( Popolari ) ,

dem die Regicrunz Nitti zu wenig sckarf gegen die Sozialisten

vorgeht , hat di. ? Kwumerfrattion aukgefordert , in Opposinon zu
treten . Ein tcformsozial ' stischeS Kabinett fflonorni , das al »

Nachfolger erwähnt wird , soll erst recht bekämpft werden . Wenn

die Kammerfraklion dieser Aufforderung folgt , ist zumindest die

jetzige sozialisiisch - katckolische Mehrheit gesprengt . Es besteht aber

unter den Popalari selbst eine starke tckziaUst ische Strömung , so

dast auch eine Parteispaltung die Folge sein könnte .

Die Waffenfunüe auf Rügen .
Der „ L o k a l - A n z e i g e r " glaubt , unsere Angaben über die

auf Rügen beschlagnahmten Maschinengewehre bestreiten zu

können . Er beruft sich aus - Mittcilungen des Stcttiner „ Volks -

boten " , worin von der Bcscklagnahnic von Maschinengeweh -

ren keine Rede ist . Diese Mitteilungen unseres Stcttlncr Partei -

blattes stammen jedoch anS einer Zeit , wo die Mascktnengcwehre

noch nicht gefunden waren . Unsere Angaben sind vollkom -

wen zutrcsscnd .

Luöenöorff gegen öie Daltikumer .
Dem amerikanischen Journalisten Karl v. Wiegand er¬

klärte Ludendorff in einem nicht näher bezeichneten Zufluchts -

ort , er sei nicht geflohen , sondern nur von Berlin weggegangen .
weil dort so gegen ihn gehetzt werde , er wolle aber zurückkeh -

ren . Ludendarff b e st r i t t natürlich alle Putsch - und Diktatur -

absichten seiner Kapp - Lüttwitz - Kompagnie . Für dieses lächerliche

Beginnen ist jedes Wot zu schade . Dann aber bewies Ludendorff

seine vollkommene politische Unwissenheit , indem er die jetzige Koa -

litionSregierung als eine reine Klassenrcgierung bczcich -

net , die durch eine „ Regierung der Ordnung " , d. h. der Unter -

drückung der Arbeiterbcwcguitg , abgelöst werden müsse . Und eine

solche Kapp - Neuauflage nennt Ludendorff — eine wahre Colts -

regierung . Tann wieder faselt er von einer Tilettantenregierung
und wünscht ein » konstitutionelle demokratische Regicruiig , als ob

wir die nicht hätten . Schliestlich bestreitet er auch alle künftigen

Putsch - und Tiktaturabsichtcn und verwirft das Rälestsstem .
Er setzt sich also in vollendeten Gegensatz zu ddm bekannten

Daltikumcrprogromm und landet graziös auf dem Erdboden zwi -

scheu den zwei Stühlen der Demokratie und der vereinigten Dik -

taturlustigcn von recht ? und links . Und diese Position ist für einen

großen Politiker etwas blamabel .

Die bäuerischen NlärzvorstZnae .
München , 4. Mai . Ministerpräsident v. Kahr teilte in der

heutigen LandtagSsitzung in Bcantworlung einer Anfrage
Ackermann und Genossen über die Vorgänge bei den März -
unrnhen u. a. mit , dast die Untersuchungen hierüber »och im

Gange sind . Der Abg . Dill tobe um eine Feststellung gebeten , wer
die in den „ Münchener Neuesten Nachrichten " vom 16. 3. erschie¬
nene durch W. T. B. verbreitete Depesche nach Berlin geschickt habe .

Nachforschungen nach dem Urheber der Nachricht bei der hiesigen

Vertretung des W. T . B. hätten ergeben , daß die Nachricht nicht von
der hiesigen Vertretung deS W. T. B. stamme und auch nicht von

ihr aufgegeben und verbreitet worden sei . Die Nachricht stmum ' e

vielmehr aus B e rl i n.

Die Wahlparole öer Llnabhäa�igen .
In einer Reihe von Versammlungen eröffneten die Unabhän -

gigen gestern abend den Wahlkampf . Von den in den elnztzl -
ncn Versammlungen gehaltenen Reden ist wenig Bemerkenswertes

zu verzcicknen , nur trat der Militarismus , der schon auS früheren

Ledcbourschen Reden sattsam bekannt war . in ErispienS Worten

nnverhüllter als je in die Erscheinung Ter Appell an die

Waffen ist nachgerade eine Einrichtung geworden , die auf keiner

unabhäng ' gen Versammlung mehr fehlen darf . Auch wir So -

zialdcm viralen sind keine Anhänger des bürgerlichen

Pazifismus , setzen ihm aber nicht Gewalt , sondern den pro »
le tarischen Pazi siSmus entgegen , der ebenso wie bürgcr -

liche auch die proletarische Ideologie ablehnt . Crispien hält
den Kapitalismus in Teutschland für so weit vorgeschritten , dast
mit der S o z i a l i s i e r u n g so ' ört angefangen werden könne .

Wie er die ? mit der Marx scheu Lehr « von der Sozialisierung im

Aitgenblick der Reife des KÄPitaliSinus vereisten will ,
bleibt seine Sache . Crispien erklärte sich für die U. S. P. bereit .

die politische Macht schon im Ilugenblick zu übernehmen . Da

sich andererseits die ll . S. P. an einer Regierung mit unseren Ge »

nassen zusammen ' teilzunehmen weigert , bedeutet die Aufstellung
dieses Prinzips eine restlose Absage an die Demokratie .

„ Speck lmü DuLer hott ' ich oern ! "
In Nr . 193 hallen wir auf einen glücklichen Gcktsbcsitzer in

Hirschbcrg hingewiesen , der in der Lage war . Buiter und Speck
zu mästigen Preisen abzugeben , jedoch diese ? lbgabe an die Be »

dingg : ng knüp ? ! «, daß es sich nur um Team ton - und Ossi »
ziersamilien handele . Nach Bekanntwestden dieser ?In . zeige
setzte sich die Kriminalpolizei dahinter , und ei gelang ihr ,
den speckgcs . ' gnelen Herrn in der Pe - son eines Herrn v. Rauthe -
neck dingfest zu machen . Nach seinen Papieren handelt eZ sich um
einen früheren Oberleutnant . Eine Lieferung von Waren
war biscker nicht erfolgt , ebenso war nicht festzustellen , ob an Herrn
v. R. schon Vorschüsse auf die in Aussicht gestellten Waren erfolgt
sind . Tie Hirsch berger Kriminalpolizei ersuckst nun .
falls dies doch der Fall sein sollte , ihr hiervon Mitteilung zu
machen .

Komps gegen Rotgardisten Tie wiederholten Nachiickten von
der Aiiiaiumlung bewaffneter Banden in der Geaend von Sto ' »
feln nud Wersten veranlastien ein gemeinsame » Vorgebe » der
Reickswebr , Sicherheiltpolizci » nd stä ' tischen Polizei gegen d' eie
Düsscldor ' er Vororte . E' ' ta n zu einem O e f e ck t. Die Roi¬
gardisten v rlo en r w e i Tale und vir : Verwundete » nd
wu ' dcn a » i das besetzte Geb ' et abaedrängt , wo sie eutwaffnel wurden .
Zwölf ivurden im rnibeietzien Gebiet getauten genonnnen . Zwei
Maschinengewehre und mehrere Gelvehr « wurden
ihnen abgenommen .

Die Deutschen in Oberschlcssen hacken sich für die ckevorstebende
Abstimmung zusammengeschtoffe » und ein eigenes Plebiszit »
k o m m i >' ! a r i a t aebildet . Zum Plebisziikommissar wurde der
Bürgermeister Dr . Urbaneck - Rostberg ernannt .



GroßSerün
Die Puppen raus !

ZNcmn ?
Tau sende , die heute den Tiergarien passieren , stellen diese

Frage . Die Nepublil ist bald zwei Jahre alt und hat noch
immer Leute zur Verfügung , die das Marmorgruppcnspielzeug

Wilhelms des Unvergeßlichen säuberlich abwaschen und instand -

halten .
Die prächtigen alten Bäum « des . Tiergartens grünen und

blühen zum zweitenn�al seit der Nevolution und diese schrecklich

unkünstlerifche Marmorklexerei macht sich darin fröhlich weiter breit

und wird sogar in standgehalten - Selbst zu Wilhelms Zeilen wurde

dieser Kitsch nach Gebühr und Noten verspotiet , und heute steht
und stört er noch .

Im Rosengarten werden bald wieder die Rosen blühen , und

mitten zwischen ihnen thront noch immer erhaben und beherrschend
eine künstlerische Mißgeburt sondergleichen , die der Unbefangene
mit Mühe und Not als eine verstcincrie Frau mit einem Federhut

( es kann auch was anderes sein ) charakterisiert . Jedesmal , wenn

es Herbst wird , stülpt die Tiergartenverwaltung einen wohltätigen

Holzkastcn über das Unding , worauf dann im Frühjahr stets pünkt .

lich die schrcckcnsvolle Wioderenthüllung dieses „ Standbildes " er -

folgt . »'

Der Ausschuß zur Abfindung der Hohenzollern , warum hat
er sich nicht nützlich und großmütig betätigt , indem er diesen ganzen
Marmorladcn , und wenn schon portofrei , nach Amerongen schaffen

ließ . Die Marmorgcsellschast um Wilhelms Hollaudidyll aufge¬
stellt , würde ihn sicher zur Freude der Holländer für immer in
keinen vier Pfählen fesseln . Wohltätig , wie sie nun mal sind , würde

auch sicher einer der feudalen Grundherrcn im Osten die blank «

Herrlichkeit beglückt in seinem Park aufnehmen .
Wer bieten soll ? Nein , geschenkt , geschenkt .
Wann kommen die Nollwagen ? St

Nachschuß belegt . Für Sendungen nach dem Ausland ist eine ge -
wisse Schonfrist von drei Tagen vorgesehen . Sie werden so lange
nach den bisherigen Sätzen als ausreichend freigemacht anackehcn ,
soweit sie durch Briefkästen eingeliefert sind .

> i,

Morgen die neuen Portoerhöhungen .
Morgen triit der neue Pestiaiif in klrait . Die bisherigen

Ort sb riefe kommen damit in Wegfall . Briefe innerbalb
ves Ortes müsseu genau wie Fernbriese frouliat wclden . Das
e i n h e i l l i cki e Briefv orto beträgt bei Briefen bis zu LO
Gramm 40 Pf , darüber hinaus 6l) Pf . Es kosten Weiler :

Po st karren

. . . . . . . . . . .

0,80 M.
Rovrpo st karten

. . . . . . . . .

1,80 ,
Rohrpostbriefe

. . . . . . . . .

1,10 „
Drucksachen ws 50 Gramm . . . . .0,10 „

über 50 bis 100 Gramm . . . . . .0,20 ,
, 100 , 250 . . . . . . .0,40 ,
, 250 „ 500 „ . . . . . .0 . 60 ,
, 500 Gramm bis 1 Kilogramm . . 0,80 „

EefchäilS Papiers las 250 Gramm . . 0,40 ,
über 250 lnS 500 Gramm . . . . . .0,60 ,

, 500 Gramm bis 1 Kilogramm . . 0,80 „
Posianftraasbr ' . ese . . . . . . .1,50 ,
B r i e i e mit Wertangabe bis 20 Gramm 0, £0 ,

über 20 bis 250 Gramm . . . . . .1 . 10 ,
dazu Bersichcrungs aebühr . . . . . .1,00 ,

für je 1000 M. Wertangabe
und die Versicherungsgebühr . . . . .0,50 ,

P 0 sr a N w e i f u n g e n bio 50 M . . . . .0,50 „
über 50 bis 250 M

. . . . . . . .

1,00 ,
„ 250 , 500 . . . . . . . .1,50 ,
. £ 00 , 1000 . . . . . . . .2,00 .

Die Einschreibegebiihr beträgt 50 Pf . Neu eingeführt
ist die Z u s ch l a g g e b ü h r für p o st l a g e r n d e S e » -

düngen von 10 Pi imd die Pakerlagergebübr für
Pakr ' . e, die ohne Verschulde » der Post lagern — täglich 30 Pf .

*

Die neuen Gebührensätze der Post werden auf die Sendungen
angewandt , die in der Nacht vom 5. Mai zum 6. Mai um 12 Uhr
1 Minute und späicr eingeliefert werden . Die Hausbriefkasten der

Poftanstalten und die Briefkasten der Bahnposten werden womöglich
um 12 Uhr außergewöhnlich geleert . Wenn die Briefkasten nicht
um Mitternacht geleert werden können , so werden sie auch am
6. jMai bei der ersten Leerung nicht als unzureichend freigemacht
angesehen , wenn sie nach den alten Sätzen ireigcmacht sind . Im
besetzten rheinischen Gebiet und im oberschlesischen Abstimmungs -
gebiet treten die neuen Sätze noch nicht in Kraft . Vorläufig werden

Sendungen von dort nach dem übrigen Reichspostgebier nicht mit

An den Folgen eines SchrfsscS , den er in der Kapp - Wcche erhielt ,
st a r b der Zuschneider Anton K n o r r. Das Personal der Firma
Rudolph Hertzog wird des Tahingeschi - cdenen , in dem es einen
lieben und treuen Mitarbeiter verliert , stets in Ehren gedenken . —
©ort Jahren , so ichreibt uns der Betriebsrat der Firma Hertzog ,
ist es bei der Firma üblich , verstorbenen Angestellten in einer
Tageszeitung einen Nachruf zm widmen . Die Kosten trug die Ge -
schäftsleitung . Bezeichnend dafür , inwieweit der Chef dos HauseS
Hertzog geneigt ist , den heutigen Verhältnissen Rechnung zu tragen ,
ist die Tatsache , daß Herr Hertzog dem Betriebstat rundweg ab -
schlug, bei dem Tode des Kollegen Knarr den Nachruf des Personals

! in einer Zeitung erscheinen zu lassen , die von den Angehörigen
I und Kollegen des Verstorbenen gelesen wird . Herr Hertzog bestand

darauf , das Inserat dem kappsreundlichen „ Lokalanzeiger " zu über -
, geben .

Ein unbekannte ? Kind verunglückt . Von einer Kraft -
' droschke überfahren und schwer verletzt wurde gestern

nachmittag um 1 Uhr vor dem Hause Chausseestr . 94 ein un. be «
kannteS Kind . Der Troschkenführer hob es in seinen
Wagen und fuhr dann davon . Wo er geblieben ist . weiß man nich :
Vielleicht bat er das Kind in irgendein Krankenhaus gebrockt . Als

i vermißt gemeldet ist das Kind noch nicht . Mitteilungen über den
Verbleib nimmt jedes Polizeirevier entgegen .

Schutz dem Maulwurf . Die hohen Pelzpreise haben in
manchen Gegenden dazu geführt , dem Maulwurf in einem Maße

! nachzustellen , das den Bestand dieses der Landwirtschaft im all -
�gemeinen durchaus nützlichen Tieres gefährdet . Das Landwirt -
ischaftsministerium hat aus diesem Anlaß die Regierung ? -
i Präsidenten ermächtigt , gebotencnfalls zum Schutze des Maulwurfs

eine Polizeiverordnung berbeizuführe ' n , durch die
unter Strafe gestellt wird , wer Maulwürfe fängt oder tötet oder
in öffentlichen Ankündigungen sich zur Abnahme von Maulwürfen
oder MaukwurfSfcllen erbietet oder zu ihrem Angebot auffordert .
Nicht strafbar dagegen ist daS Fangen oder Töten von Maulwürfen
in geschlossenen Gärten oder aus Deichen oder anderen Dämmen ,
die der Abwehr von Ueberslutungen dienen .

Verein beimoitrcucr deutscher Wcstprcufien , Dezirksw iippe Ollen .
Veillimmliwg am Twnreislog , den 6. Mai , 71/, Ubr , Bi ancrei Pscfieiberg .
Frantiiillcr Allee 313. Fn dieser Veriammlung werden all - Einzcthcitzn
über die bevorstehende Abstimmung bclanntgegcben .

Groß - Serlmer parteinachrichten -
Morgen , K. Mai :

SO. Slbt . 7 Uhr bei Beiger , Lcoetzowstratzi , Ecke Jagowstratze , Ab-
teilungSversammIung .

Stiederichöiieweide . V/ , Uhr Funktionär - und Vorstandsssbung bei
Grahl , Berliner Straße .

verbanüstag öer SteinarbeZter .

Der achte Vcibandsiag deS Zentralverbandes der Steinarbeiter

tagt gegenwärtig in Würzburg . Kurz vor dem Verbandstag , in

den Märziagcn des Kapp - PuticheS , hat den Verband ein unerineß «

licher Verlust betroffen : bei der Vernichtung des prächtigen Leip -

ziger Vollsbauies durch die Reich - wchr hat der Verband seine

iämtlicheu Eurrchtungcn im Zcntraivorstand verloren . Das ist ein

iurchibarer Scblag für die Organiialion , alle Unterlagen seit Be -

stehen des Verbandes sind dabin , können niemals ersetzt werden -

Auch die Voibemtungeii für den Verbandklag wurden durch den

Brand vernichtet .
Der Verbandsvorstand hat trotz dieser Vorgänge eine Ver -

schicbnng deS Verbandstags abgelehnt . Es ist auf ihm eine Fülle
von Arbeit zu leisten . Vcrbaudsvorslaiid und Auslckuß hoben ein

neues Statut vorgelegt , das eine Reform des Beitrags - und Unter -

stützungsiveiens vorsieht .

In seinem Geschäftsbericht kann der Vorstand von einem

starken Aufschwung der M i i g l i e d e r z a h l bcrcktcn .

Ende vorige » Jobrcs betrug der Mitgliederstond 42710 , gegenwärtig
dürfte er 50 0 00 erreicht haben . Sehr zahlreich waren die Neu -
ciimüte im vorigen Jabre : rund 81 000 . Dste Steurarbeiter sind

nun gut organisiert , einzelne Gruppen , wie im Steinbruchgebiet bis

auf den letzten Mann . Die Finanzen des Verbandes haben sich
entsprechend der Mitaliederbewegung entwickelt . Tie ffiemmtein -
nahmen der Hauptkasse beirugen 1910 rund 1 384 000 M, denen
783 000 M. au Ausgaben gegeuüberstauden - Der Kasseiibcstand
stieg von 548 606 M. Ende 1913 aui 1 152 016 M. am Schlüsse 1919 .

Ucber die Verhandlungen und Beschlüsse des VerbaudstageS
berichten wir nach seinem Schluß ziiiammensassend .

verschärfter Streik öer ösuilchen Sinnenschi�er .
Die Lage im Streik der Binnenschiffer hat eine wesentliche

Verschärfung erfahren . Während bisher der Ausstand sich nur
auf dw märkischen Wasserstraßen beschränkte , ist durch den Ein -
tritt von 3000 Privatschiffern , von Schiffseignern , die ein bis zwei
Dampfer oder Frachlkähne besitzen , die Lage ernster geworden . Im
Gewcrkschastshaus « tagte vorgestern eine Konferenz der Streik -
keiter der Umschlagplätze und Häfen , zu der auch Vertreter der
Privatsckiffer erschienen waren , Di ? Privalschiffer beschlossen , sich
dem Streik der Angestellten der Schiffahrtsgescllschasten anzu -
schließen und ihrerseits jede Beförderung von Gütern so lange zu
verweigern , bis auck ihre Wünscbe von den zuständigen Behörden
und Ministerien erfüllt seien Die Privatschiffer führen Klage
darüber , das ; sie zugunsten der großen Schiffahrtsgesellstbaiien oft
wochenlang in Häfen liegen müssen , ohne daß ibnen für die Be¬
förderung von Gütern oder Lebensmitteln von Behörden Aufträge
erteilt werden . Wie berichtet wird , werden die Arbeitgeber für
Binnenschiffahrt am Donncrslag in Berlin znfgmmentreten , um
über Verhandlungen mit den Arbeitnehmern Beschlüsse zu fassen ,

, Klemer verbanöstag " öes verbanSes öer

GasiWirtsgehilfen .
Im Anschluß an den in Leipzig stattgeiundenen Fachkongreß

blieben die von , Veibond der Gastivirtsgehilien erickienenen 80

gewählten Delegierten bezw . Verbandsfunklionäre sHaupiverwallung
und Beirai ) zu einer Sitzung zusammen , in der vor allen Tingen
über die seit dem letzien Verbandstag , September 1919 , notwendig
gewordene Beitragserhöhung Beschluß gefaßt wurde . —

Nack gründlicher Beratung wurden die Beiträge in den ersten drei

Klosien um 100 Proz . , in der vierten Klasie lLehrlinge und

jugendliche Arbeiter ) um 50 Proz . erhöht , die Streik - und Gemäß -

regelteiüiniersiützung wurde durchgängig verdoppelt , so daß sich sol -

gendes Bild ergibt :

I . Klasse Wochenbeitrag 2,00 M. , Streikunterstützung 8,00 M. pro Tag
2. , . 1,60 . . 7,00 . . .
3. . . , 1 . 20 . , 6,00 . , .
4. . . 0 . 50 „ . 5/0 . . .

Tie EiniritiSgelder wurden erhöbt auf 3 M. iür die erste und

zweite und 2 M, iür die dritte Klasie . wäbrend es in der vierten
bei 1 M. verbleibt . Die erhöhten Deiiräge nrni am 1, Juli in

Kraft . Für das lausende Ouarial wird ei » Erirabcitrag in Höhe
von 2 M. in der ersten und ziveilen und 1 M. in der dritten und

vierien Beilragsllasse erhoben .
Des weiteren bcschäfligle sich die Konferenz mit dem Mitte

Mai in Amsterdam slatlsindrndcn „ Jnternalionalen Kongreß " sowie

mit der durch die Beschlüsse des Fachionarcsies zur „ Einheit ' -

organiiat ' on " geschaffenen Lage , von der mit Besriedigung Kenntnis

genommen wurde .
_

Streik der Göriihcr Bankbeamten .

Görlitz , 5. Mai . Tie gestrige Versammlung der hiesigen
Bankbeamten beschloß , beute früh in dew Streik zu lreten . Ter

Slreitbe ' chluß erstreckt sich srdoch nur auf die Aklienbanken ; da die

Privalbanken sich aus den Boden der Fvrdmingcn der Angestellten
gcstelll haben , arbeiie » die in ibnen beschäfrigten Beamien und

Angestellten , haben sich aber verpflichtet , den stilliegenden Bank¬

häusern keine Kräfte zuzuführen .

Lentralverband der AngeiteNten . Fachgruppe 4 » sVer -
( icherungse i . nclmcr ) Mitgliederveiiammlung Donnerstag , den S. Mm
6 Uhr , Dresdener Kasino , Dresdener Str , »S. Bericht über den abge -
lchloilcncn Tarif . — Fachgrnvpe 4b ( Kranlenkasssni Mitglieder ver -
sarnmlnng Donnerslag , den ß. Mai , 4 Uhr , GeiverkjchaslshauZ , Engeluser 15
( Bericht über die Verhandlungen ) .

Durid der technische » Singesteflten und Beamte » , Ortsgruppe
Wilmcredorf . Doriiierslag - de » 6. Mai , abends ' 1,8 Uhr , Monats «
versanimlung im Lokal riugustaboj , Auguila rr. 1.

Terttniw . für den ttbnllion . Teil : Ctloe Rltfltr , ffharloltenbur «: für Anzeiaen :
Zh, Clrtic , SGcrlin. Bcrlca : Porwar ! ? . Verlag ffi. IN. b. ö. Scrlin . Druck: Vor-
würts - Buckidruckerei u. Verlaosanlrall Paul Eiiracr u. Co. Vrrlin Lindentlr . Z

wPLA i IN * w
stets zu höchsten Tapspreisea .

Gold , Silber ! ° �n
Bi - ennspitzr - i ) . PlatlaUou takte ,

lAaiingebiHMP . i�iic - chsüber
Kault höcnsuahlena

Adolf Friedlander , Berlin ,
Koinniaii ( ! aiitenütr . LI ». 1 rfcht - « .

Telephon Moritzplatz 4502.

liitmetalic
Stupicr , Mesfinz , Zinn , Zink
und Blei , auch Platin , Solo . u.
Silbcrbrnch tauir iiöchstzahlend

lüotidtiiocit ' Uaintn <«tl
tHreniaimplatz ) . Mpl . IZäSv

!v/üau

bis 3X4 aus Privathand ße-
sucht . Jobn Rosenthal «
BerllnW . 8, Taubenstr . 10.
Fernsprecher Zemrum /79I.

Mleiste ÄKSSigSN

im „ Vorwärts "
sind biSSig und crJsJsrsich !

Siinnc ff ' ßnci . Oatmo -
r idiiUä , ninmn . ftuat ! -
fpie ' pian9 £,St >w! Qppora ; e .
für jede ? iöaiir - niuni p. rfjjr .b.

pinno - tltogotin *

il . Leiimaau & Co. ,
Z» h : fflontenbet »,

Leist , » ger Sic . 115 116 .
<Sr. 3' eanffutiec Str . 106 .

Isoüsrtsn KupferäTraht,
Litzen und Wachsdraht ,

Kauit höc . stzahlena '
n?»enieurbureau Scblichtin ?

Berlin W 9, Linksiraüe 10
Tel. : Lützow i70.S und S518

Doo Mk MWWWiez
erläutert - von A. Rauner . Preis 4,20 il 1142/5'

nST . ßfiKonfifll ' l PreisiDfUQHviKt ' ciuMtmiuui . 16. 75 M.

m- , MüiiU ' u. Mümm VeZTZr -
ätüiijUUUlUL pfrtJ ' SÄ' i�V

Tlitff . Leicht . Verlag . Berlin , �alesunder Strafe 8.

SaualoniiitiFeldbsriji . uiii .
Nerven . Innere , Stoffwcchselkrankc , Rrhoiu - ssbedürftiee

Prospekte . 29/6 - S. - Rat Dr . Kausch .

rz ' M

Bcllcre «rnzüg - fctlin und
noch Mag lvottbilli ». in eige¬
ner Wcrlllatt geareeitet . riuift ,
ÜBiKlclniücafte 40a, Koch.
ftrotzenecke . _ 16JSI

Wandlib , nobe Sntintiof ,
Onabrotrute 20 Morl . h. O
Mort Anzahlung , büllen ,
Stegült , Pionoil - ellrosie l-l.
ffeenlorechcr Slegliä 2ii04. _ _

Anzüge und Paletots ver»
kauft zu frhr billigen Prei¬
sen Zenteal - Leibkiau » Jäger -
strasie 71. _ _ _ In - ?2>

szrlibiaheskostüme , Sport »
socken, Ecideiimlintel , Gummi -
Mäntel , Kostömräcke , Cover -
roolmäntel , direkt ouo Ar-
beitolluben . Mever , Äiüchcr -
strasie lZ I lkcin Laden ) . ISÜR*

Echnglinnde , kluderibilnd
chen. iunge Kvrterricr , Pint -
scher. Cchäkerhünde vcrkouft
Echasfland . Polilgdeiiflrgsie
25. _ _ 34) 14'

Lprlitvumven , Schläuche ,
Crsobteile billigst . tiSalin u.
Co. . Berlin 0». Alte Jokod .
Irgst - 30/22. _ _ 16D!?

Sordinen , Küirlllcraorni -
kut, Stores , Drlldeckcn , Me¬
terware preiswert . Lands »
de. geritrane 13. _ 1 " R*

pochherde , kleine und grelle ,
vorrätig . Seedsodtik „Äc-
soem". Lichtenberg , Lcrzderg -
stralle »4. _ _ _ 02/18 .

ilinderbelt , Motreche . Elevv -
decke, Evortwage ». Weidt ,
Bsrnouerstrolle 48. TSä

Obcrbctt vcrkaust Beullcl -
strotze 10, Doroch . löS

Tomotenpflanz - n, »irko 1000,
vcrvflonztc . billig zu ver -
kaufen . Brandenburg sHo-
vel ) . Kleiststrotze 3. _ _ _44/16

Loub. nlelonlsicn . 1 Tür ,
77� . o ) , d. ll . g verkäusiick .
Beut! ) strotze 0 1 rechts . 18) 80

Nohnaschinen zu verk rufen .
Tcilzeälung gestattet . Leim .
Prcnzlauerstrotze 20. 44) 19'

Gatdiner , 2 ltenstcr 46, —,
Bettdecken , Stores , Nullinn ,
Kopenhagener strotze 1, vorn
( Bohnbot Sl!,iZ. i!>. Nseravee ) .

2 Bguaricn , Vi und öO' nen -
tiraelcr hoch, billigst . Konski .
Krausenstratze 42. 74/2

Oberdemden , gut crbolten ,
Grötze 39. Kragen 40, 42,
Unterwölche . Socken, Frie -
densware , desgl . Serrcnftietcl
42, Lackschuhe, schmale ss - rm,
privot preiswert . 10—1.
Krouscirstratze 42, vorn IV
rechts . _ _ _ _ 74/1

Meyers Lerikon , fchweins -
led. Lurusausgobe , b. Auf .
löge , wie neu . In , lzluge
durch die Welt . Moderne
Kunst , Prochtausgobe , Die
Sch- änheit des menschliche »
Körpers , Dildcratlos pr - is »
wert abzugeben . Kransen »
strotze 42,43, vorn IV rechts .

e - ü«
Ckoisetongne », lZS —601),

Memllbrllen 250 —2000. weitze
Lchlofzimmer . Kleiderschränke .
Meicke. Auauststr . 32a, Ortet -
gebäube .

Schlc ' zlmmer in reicher
Auswadl , einlacher und ele-
gontester Auosührunq , oer -
kauft direkt on Peivote zu
soliden Preisen . Schlnszim -
mer- Eveziolfobrik , Vr- rgstratze
27, »Burcaubous - Börle ' . '

«- i »
Cingespielte Mandolinen ,

Biolinen Gitarre », Lauten ,
ilutzerst billig . tllnierricht
20 - Monirlsbonoror . Drei -
monoislurse zur perletle »
Ausbildung . ) Mund - und
Londhormonitos usw. . ge-
brauchte Klootcre . barma -
niums vorlauft Veracr u.
Co. , Qrunienstr , 166. _ 156B

Pianos , Stutzflügel . Sor -
moniums . gebrauchte u»b
neue Instrumente . Reporo -
trircn und Stimmungen . Max
Adam , Münzstrotze 16. 139Ä

Piano 5000, —, Taselklavlcr
nutz bannt 1500, —, schwarz
1800, - . Preiswerte neue und
qutcrhaltene Pianos verlousl
Pianohan » Mai Becker. An»
dreosstratze 47. _ _131fl

Pionos . fflüncl . Sormouien
neu und aebraucht . Briedens -
Ware, grötzle Auswahl , aün -
stige Zuhtweile . flronz llerd
E- ndel . Svandaucrstratze 16.
am Ratbans . _ _ lI4K '

Bierllna - Pi - rno », neue , «ule
aesvielie wohlseile Eeleaen -
beiten . »ottbulertir . 5. 7SK'

E. ' ammophon mit 40 Plot -
ten . Ckifcngeschölt , Wilhelms -
havcnerstratze 47. P55

SelegenheitsiSuse aretzcr
Posten Cinzelmuster in
Lvrechmoschinen . Manoo -
linen . Louicn . Silarre » und
Violinen aus erster Land
ohne Kwischenkandel durch
direkten Vertrieb der Ar-
bei ! er - Crzeug »iste des Erz-
gebirges und eigener it ' dri -
kolion . Schulz u. Gundloch
Milnzstrotze 18, am Ale- .
andervlatz . 144«'

Sl ' berschmctxe Chris . ionat ,
Köpenickerstratze 20a sgeacu -
über Me. ntcuflclstrgtzr ) loult
höchstzohlend ! Zahngedisse ,
Platinabfälle , Eoldsachen ,
Silber sgche>. Oueckülber ,
Kupier . ÜWüng , Rinn , samt -
liche Melallc . '

Schnrllaufäolircr . Werkzeug -
bohrcr . Schmiegelleinen mit
höchstem Ausschtog laust Ein -
laufebüro , Prinzensteotzc 13,
Kadriigcbäud « 1._

*

Rupfet ! Melsino ! Rinn !
StonnioII sämtliche Alt¬
metalle ! Quecksilber ! Plolin . ,
Gold». Silber - Abfölle ! Roh»-
qrbissc kauf! ,u Schiurlzprci -
sen in unseren 3 Cinkauss -
stellen . Metall - Rentrafc "
1. ) Bohnhosürotze 2 «?cke
Sit SneSeegerllriitze . am An
Holter Bahnhof ) : 2. » Wei e».
weg 72 <mn Ba! tenplatz >u
8. ) Aeulölln . Rüifct - Sricbridi -
Platz )_ _ 1C7R

Tpiealbeheer sowie sämt¬
liche Werkzeuge kauft zu kou-
kurroiizlosen Preisen Willg .
Derlin . Tnrmstrotze 19. 100«

Kaufe höchstzghlend Kupfer .
Rotgutz . Blei , Papier , Eisen .
Ariillcriestratze 16. 44/20'

Spiralbohrcr mit höchstem
Ausschloo kaust Bock. Lü-
beckerstrotze 33. _ ■*

CplralicHect mit höchstem
Ausschlag kaust Boe! Luisen -
ufer� _ _ "

Pasch - Magneie . Ründker - cn .
Evirolbohrer Schmirgellei .
nen . »eilen , Solz ». Sä lall -,
Makchinenschrauben Uta . lauft
z,- to nturtcnzloten Preisen
Anders . Grotze Kränkfurter -
stralle 101. _ 1CB«

Köchstznhter . d Kuvfer . Mei-
sing. Rinn Grubenkantar .

r Brüderstratze 39a. _ I03K'

«linset ! Messing ! Rinn !
S' nnmol ! sämtliche üilt -
Metalle ! Ouecksiü' er ! Platin - ,
Gald- . Silber - Abfälle ! Röhn-
gebisie tauft z» Schmetm - ei -
ftn in unseren 3 Einkaufs -
rtellen . Metall - Rentrale "
I. ) BrunneMtrallc II ( am
SO. afcntbaleruw . S) : 2. ) flenn -
rtrntzc 46 ( am Weddinavlatz ) :
3,1 Beusielstratze 29. _ 102«

Pinna ». Singtl oder Lar -
monium . auch Taselklavlcr
kaust Schochtschneider Bucko-
werstvatze�ll I1L_ 1-1 K'

Leiinng »- , «*-■■-■»- , Dnua -
madräbte , Kabel und Litzen
kaust B- amborst , ssranzsirolle
15 ISchmtd - . Annenstrolle ) .
Moritzplatz 1439. 158 «'

Plgtin , Gebisie , einzelne I Mustcrgülliges Den ich
Rähne , Kupfer , Messing , Blei . ] sprechen , schreiben lehrt Er-
Zink, Rinn hächstzahleud , Ren- ! wgchsene abends eei hecner
träte ssir Altmetall , Ellauer - >S. ' rachlehree . . . Paftlggcrkartg ,
siratze 78. _ _ _ _ ICSfl* W' , Briefpostamt <2�2.

Schellack, Leim. Wachs. Latz .
Lacke und ssarden kaufen

t höchstzahtend Gebrüder Raack.
1Eratze Sranliutletürafre 25120.

M» > W> W m
Silbe brnch, Goldobiälle ,

; Quecksilber Platin fawie olle
| andere » Metalle Raöiiaebrlke ,

Münzen , phatographische Rück¬
stände tauft . . Siloersa ' motze '
Senduck , Köpenickerstratze 157.
Telephon Moritzplatz >2280. '

Snulendröhte , Dunomo und
Emaüiedräl - te sind Erotzkiir fcr

I Paul ssleifcher u. Ca. , S' a*
litzersiratze 43. fzcrnspr ' dict
Moritzplatz 775. 1950. 1951. *

8 im, Schellack, Lacke kaufen
Gebrüder Barawski , Gueise -
naustratze 5. Rallendarf 2379.

Elühsiriimpsasch ? kauft zu
absolut höchsten Preisen Bfü -
Niel. Elsasierstr . 25a I. 126/9*

srtaacnliQot , bis 100 Mark
ver Kilo , tauft Laarhand -
lnng . Lützowstratze 49. 60

Splealbehrer , Werkzeuge
kauft Balle . Markusstratzc 21,
Eingang Blumenstratze . *

Englischen linterriet )! für
Anfänger und Äoclatlrtiril
tcnc . sowie dei)4!che und Iran -
zösisch» Elunden eeleiil G
Swienli ) , Eharlallendurg
Etullgarlervlab 9, Garten -
hau « IV

Biollassche Ruschneldesckntle .
Berlin . Leivzlaerstratze 83.
Erstklassige Ausbilditna in
der Ruschnrfbeknnst der Öer-
ten - und Damenschneidccet .

Heinrich Maurer « Privat -
Ri .. I>e>. ' es„ le Alerauber -
platz lEinaana Kö»ia »oradr »>
Tages - , Abendkurse . L- rren -
Damenschneiderei . Wiiiche
Punlurs ». Echniltzeiihnen . Zu-
schneiden . Anserliguuq
Schnittmuster . Lehrvtan
kaslrnlas . "ernsprechrrt Kä
»igstadl 339. 64D

Berlftz - Schnlrn G. m. b. S.
lfnkerrichl in allen Sprache ».
Abendklasien ! Englisch . ! 7ran -
zösisch: 25 Mark monatlich .
Kleine Tagesklasien . Einzel -
. unlerricht während drs nan-
zen Tages . Kleine Klosien
für Spanisch Russisch : ma-
nallich 35 Mark . Prospekte
kostenlos . Leivzigerstr . l23a.
Tauentzien stralle I9a. _

'

Kaufmännische Privat ' ckmle
Paul Kowalski , Könenicker -
stralle 143, am Schtrsikchen
Bahnhof . H- nd- lskurse , Kurz-
schrist , Maschineschreiben ,
Deutsch , Enolisch , ssrau ' östta .
Rechnen , Schreiben , Buch-

i fübruna . _

Erfinder . Paientdureau
Packscher Gerlraudtenstratz ,
Ik> "enlruii ! 7600. 75«.

Mäbelleanspork . Sveziaf -
gefchäs! . Verli » — auswärts .
Garantie . Siein . Verl ! »
Diedenhosenerstratze 6. Lum-
baldl btoS. _

'

Lcira es' ait , Deutschland
und Greuzstaaten . zwei säalge -
Nummer » , Einmarikchein
Briete »läge . EigenHeimver -
lag , Berlin , Einundsechztg . _

Rcchtsdcfstand . Ehe- , Ali¬
menten - , Straj - , Grundstücks -
Lnvolhetei, . . Sieuersachen . 3
Kahre Recktspraris . 4—7.
Schulze . Enlaucrstr . 6. Kur
fürst 703. 1300b'

Elekkrotechnlk :
Kricbrichstratze 21.

Kandobs ,
44/17 .

Malrr ! Wir suchen eine »
jüngeren , energischen Leckie-
per sMaleri . welcher die !?ar-
bcnlechnii gründlich beherrscht
zum Lackieren und Beraolden
van huuswir schattlich ' n Ma.
schillert und dergteichen . Be-
Werber mull imstande sein
mehrere Lilssarbritcr ZU be-
anüichligc ». Es ist Gclcaen -
heil a- bo! cn. noch Bewährung
zum Vorarbeiter aufzurücken .
Bewerbungen mit genauen
Angaben über bisherige To-
tigkeft nebst Angabe de»
Lahnanfprugics bitten wir
unier B. 53 an die Srvedi -
iion de» Borwärls zu rich' ' -.
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